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Die Demokratie marschiert.
Die unaufhaltsam fortschreitende De

mokratisierung deS politischen Lebens ist
die Signatur derGegenwart .

Mit der Gleichberechtigung , die das liberale Bür¬
gertum nicht verwirklichen konnte, noch in vollem
Umfang wollte, weil es ihm hauptsächlich daraus
ankam , sie für die besitzende Klasse zu erobern (Be
weis : die Voraussetzung von Steuerleistungen für
die Wahlrechte) , wird von der Partei des
Proletariats voller Ernst gemacht , weshalb
es lächerlich ist, wenn der Liberalismus der Sozial
demokratie nachsagt , sie pflüge mit seinem Kalbe.

In dem Kampf um das unverfälschte Stimm
recht , um das heute so heiß gerungen wird , in
Moskau, Wien, Prag und Budapest, wie in Mün¬
chen und Darmstadt , ist überall die Sozialdemo¬
kratie die treibende Kraft , denn sie braucht es als
tüchtigste und zugleich kulturgemäßeste Waffe zur
Hebung der Klassenlage des Proletariats in jeder
Richtung und in stets sich steigenden Graden . Auch
die Revolution , wo sie wie in Rußland in Aktion
tritt , muß die Erkämpfung des demokratischen
Stimmrechts sich zum Ziele setzen . Mag sie sonst
noch so viel für die Arbeiterklasse erreichen : die in
beständigem Fluß befindlichen wirtschaftlichen, poli¬
tischen und sozialen Zustände können auf die Dauer
in gerechter Weise nur geregelt werden, wenn alle
Klassen zur Vertretung ihrer Interessen g l e i
ch e r w e i s e zugelassen sind .

Die Tendenz zur Demokratisierung ergibt sich
logisch aus dem modernen Wirtschafts- und Kultur¬
leben überhaupt , das die Klaffenunterschiedein Be¬
zug auf die Qualifikation zur Mitwirkung und
Mitbestimmung über die Gestaltung der öfsent
lichen Angelegenheiten nivelliert , die früher
einigermaßen begründet gewesenen Ansprüche der
höheren Schichten auf gesetzgeberische Privilegien
vollständig annulliert hat . Trotz dieser ökonomisch
beschränkten Verhältnisse nimmt es das heutige in¬
dustrielle Proletariat in allen staatlichen und kom¬
munalen fragen mit den bürgerlichen Elementen
vollständig auf , so daß hie Phrase von „ Bildung
und Besitz " als Argument gegen das demokratische
Stimmrecht längst zum Gespött geworden ist, und

- sogar 'Stockreaktionäre wie die von dem aufgebla¬
senen Herrn von Hehl in Worms geführten „Er¬

lauchten " der ersten hessischen Kammer sie ver¬
schämt-unverschämt mit der freilich nicht minder
spottwürdigen Phrase umschreiben , das Volk sei
noch nicht „ politisch reif"

. Womit diese Erlauchten
nur beweisen , daß sie selber nicht reif sind , das Volk
zu verstehen und den Zug der Zeit zu begreifen.

Noch mehr : durch den Umschwung des Wirt¬
schaftslebens haben sogar die u n t e r e n Schich¬ten in Bezug auf politische Befähigung einen be¬
trächtlichen Vorsprung gewonnen vor den
oberen , nach der intellektuellen wie nach der ethi¬
schen Seite . Die scharfe Zuspitzung der Interessen¬
gegensätze und Konkurrenzkämpfe auch innerhalb
der besitzenden Klassen selbst, unter Gruppen wie
unter Individuen , hat dahin geführt , daß die agra¬
rischen wie kapitalistischen Gesetzgeber die salus
publica (das allgemeine Wohl) , weit entfernt , es
als suprema lex (oberste Richtschnur ) ins Auge zu
fassen, sie vielmehr total ignorieren und von der
nackten Jnteressensucht ohne Verschämt¬
heit sich leiten lassen.

Die elfteren , die Agrarier , sind hinlänglich
gekennzeichnet durch den Zolltarif , die Handelsver¬
träge , die Fleischnot. Daß aber die Magnaten der
Industrie um kein Haar besser sind , dafür
liefern neueste Beispiele das Verhalten der Gru¬

benbarone im Ruhrrevier , wie auch da?
Verhalten der Fabrikanten im sächsisch -
thür ingischen Jndustriebezirk . Von
ihrem Unternehmerautokratiekoller besessen , wei¬
gern sie sich halsstarrig , mit den Arbeitern zu ver¬
handeln, und sperren lieber ihre Betriebe, womit
nicht allein viele Tausende von Arbeitern existenz-
los, sondern auch zahlreiche bürgerliche Existenzen
in Mitleidenschaft gezogen werden und das Wirt¬
schaftsleben überhaupt böse Störungen und Er-
schütterungrn erleiden muß . Der Gewerbeinspek¬
tor machte den Vorschlag , daß ein Schiedsgericht
aus je sieben Vertretern der Arbeitgeber und Ar¬
beiter unter einem unparteiischen Vorsitzenden zur
Beilegung der Differenzen gebildet werde . Die
Fabrikprotzcn lehnten ab. Sie haben selbst erklärt ,
daß die Sache in Ruhe geregelt worden wäre, wenn
sie die Gewerkschaftsvertreter zur Beratung des
Tarifs zugezogen hätten . Aber das tun sie nun
einmal nicht ! Wenn Arbeiter sich so verhalten
würden, wie würde der gesamte Chorus der besitzen
den Klasse über sie herfallen und Zeter und Mordio
schreien ! Und solcher Schwefelbande sollen Privi
legten im Rat de » Gemeinwesen« eingeräumt
werden !

Von der Schädigung des Gemeinwesens durch
das Uebergewicht des Großprotzentums in der Ge¬
setzgebung fühlt sich mehr und mehr auch ein an¬
sehnlicher Teil der bürgerlichen Schichten betroffen,
und nicht bloß der kleinbürgerlichen, die schon niit
einem Fuß im Proletariat stehen ! Daraus erklärt
es sich , daß von den hochgehenden Wogen der De¬
mokratisierung, welche der Sturm der sozialdemo¬
kratischen Bewegung aufgepeitscht hat , sogar Natio¬
nalliberale zum Teil sich .ergreifen lassen . Freilich
hin- und herschwankend , von den einander kreuzen¬
den Interessen ihrer Klasse bald herüber , bald hin¬
über gezerrt. So hat der hessische Natio¬
nalliberalismus zwar im verflossenen
Landtag für die demokratische Wahlreform ge
stimmt, aber in seinem Wahlaufruf ist er wieder
in die gewohnte Lau - und Halbheit zurückgesunken .
Aber gegen den Ueberprotzen v . Hehl, dessen Ueber -
macht auch die Durchschnittsgroßkapitalisten drückt,
haben sie in einer großen Versammlung sich auf die
Hinterbeine gestellt und ein Redner hat sich sogar
merkwürdigerweise dazu verstiegen, zu äußerp :
„Die Griechen hatten ein Gesetz, wonach es geftatM
war , einen Menschen zu verbannen , wenn er zu
mächtig wurde. Ich bedauere, daß Worms nicht die
Möglichkeit hat , ein solches Gesetz anzuwenden.

"
Wenn das ein Sozialdemokrat gesagt hätte, wie
wäre über Neid und Haß gegen alles Hervorragende
gezetert worden!

Die Demokratisierung marschiert mit Riesen¬
schritten , allen reaktionären Gegnerschaften und
Wahlrechtsattentaten zum Trotz. Diese letzteren
selbst haben nur die Bedeutung von „R e fl e x e r -
scheinungen "

. Denn „ kaum jemals hat sich
im Laufe der Weltgeschichte eine große Umwälzung
vollzogen , ohne daß die Geister der Vergangenheit
noch einmal in einer gewaltigen Krisis deS neuen
Geistes Herr zu werden versucht hätten " .

Hamb . Echo .

Politische Geberficbfc
Zwei Monate Gefängnis für ei» Menschen¬

leben.
Ter Leutnant von Lechow vom 36. Fußartillerie -

regiment in Lissa , der im Rausch einen Burschen
erschoß und sich gegen seine Verhaftung mit
Waffengewalt zu wehren suchte , ist vom
Oberkriegsgericht in Posen zu z e i M o n a t e n

Gefängnis und Dienstentlaffung verurteilt
worden !

Was wäre dem Burschen widerfahren , wenn
im Rausch den Herrn v . Lechow totgeschossen hätte ?
Wahrscheinlich wäre er um einen Kopf kürzer ge
macht worden ! Lesen wir fast doch jeden Tag
daß „ gemeine " Soldaten , die sich in der Trunken
heit an einem prügelnden Unteroffizier milde der
gangen haben, für fünf, sechs und sieben Jahre
ins Zuchthaus gesteckt werden. Wenn die zarte
Haut eines Unteroffiziers soviel wert ist, wie viel
muß erst das Leben eines adeligen Leutnants wert
sein I

Das Leben eines Offiziersburschen ist aber viel
billiger, wie man sieht. Es ist nicht mehr wert,als ein Laib Brot , den ein hungriger Arbeiter
stiehlt und sicher viel billiger, als das Leben eines
Rehs oder eines Hasen , den ein bäuerlicher Wil
derer in adeligen Forsten erjagt hat .

DaS Urteil des Posener Kriegsgerichts verblüfft,
selbst an jenen anderen Urteilen gemessen , die
Kriegsgerichte sonst über adelige Totschläger zu
verhängen pflegen . Leutnant v . B r ü s e w i tz
wurde wegen Ermordung des Technikers Step
mann zu drei Jahren Gefängnis verurteilt und
erst nach etwa zwei Jahren begnadigt . Der Ritt
meister Graf S t o l b e r g , der wenige Monate
nach der Begnadigung des Brüsewitz seinen Ser¬
geanten Scyeinhardt mst dem Säbel totstach ,
erhielt dreieindrittel Jahre Festung. Selbst der
Leutnant Erich v . H o l l m a n n , dem man noch
im richtigen Augenblick den Säbel aus der Hand
nahm , kam mit zehnwöchiger Freiheitsstrafe
schlechter davon als der Leutnant v . Lechow .

Demnach scheint es, daß aristokratische Tot
schläger in militärischer Stellung auf milde Be
urteUung ihrer Taten durch das Kriegsgericht in
demselben Maße rechnen dürfen , als sich die
Strenge der Kriegsgerichte gegenüber gemeinen
Meuterern verschärft .

Der Objektivität wegen wollen wir nicht ver¬
gessen, hinzuzusügen , daß der Leutnant v. Lechow
nach seiner Tat Reue bekundet und einen Selbst¬
mordversuch unternommen hatte , bei dem ihm
nicht allzuviel geschehen zu sein scheint. Der Ob¬
jektivität wegen wollen wir aber auch hinzufügen,
daß wir uns eine- anderen Falles erinnern , in dem
ein zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilter meu¬
ternder Reservemann, der Weib und Kind daheim
hatte , sich die Treppen des Gerichtsgebäudes
hinunterstürzte und schwerverletzt liegen blieb . Er
ist auskuriert worden und verbüßt jetzt ein » mehr¬
jährige Gefängnisstrafe, zu der ihn das Oberkriegs¬
gericht als zweite Instanz verurteilt hat .

Denn — Recht muß Recht bleiben ! Und wir
leben in einem Kulturstaate , in dem gleiches Recht
für alle gilt !

^ badische Politik .
Ein Fiasko des MilitärvereinsverbandS -

Präsidiums .
Der veröffentlichte Beschluß deS Militärvereins -

Verbands -Präsidiums , der gegen diejenigen Mit¬
glieder, welche im zweiten Wahlgang sozialdemo¬
kratisch wählten , den Ausschluß androhte , ist, wie ge¬
rüchtweise verlautet , im Präsidium niemals ge -

aßt worden, im Gegenteil, die zum Präsidium ge¬
hörenden Zivilpersonen haben gegen den Ukas
gestimmt . Die Veröffentlichung des „berühmten "
Ukas haben also die militärischen Leiter des Mili -
tärvereins -Verbandes auf eigeneFaust bewerk¬
stelligt . Die Militärvereine beschäftigen sich zurzeit
diskret mit dieser „ diskreten" Angelegenheit.
Mit den angekündigten Ausschlüssen aber wird 's

wahrscheinlich nichts ! Die so groß angelegte Aktion
hat ein geradezu klägliches Ende gefunden. So ist 'S ,wenn man sich in Dinge hineinmischt , von welchenman nichts versteht . Daß die Minderheit im
Präsidium einen solchen Schritt überhaupt gewagt
hat , zeigt übrigens bis zur Evidenz, was dies«
Herrn den Mitgliedern der Militärvereine bieten
zu können glaubwn. -

Ein Ritz im Block.
Die Nationalliberalen haben die Zumutung der

Freisinnigen , daß an Stelle Obkirchers in vier
Jahren im Bezirk Lörrach - Land ein freisin¬
niger Kandidat aufgestellt werden soll, ab ge -
lehnt . Der nationalliberale Oberländer Bote
veröffentlichte an: Samstag einen längeren Artikel
„An die Wähler des Wahlbezirks Lörrach-Land " ,in welchem es u . a. heißt :

Gestützt auf da« Blockabkommen, auf Vertrag , Rechtund Billigkeit halten wir e« für eine Ehrenpflicht vor
dem ganzen badischen Lande, an der Kandidatur Ob-
kircher festzuhalten und haben demgemätz unter Dar¬
legung aller dieser Verhältnisie Herrn Obkircher durcheine Kommission die Kandidatur al« eine völlig be¬
dingungslose angetragen.

Wenn Herr Obkircher stch entschloffen hat , die ihmin dieser Weise angetragene Kandidatur anzunehmen,
so hat er e» unter Ueberwindung vieler Bedenken
getan, um der ihm vielseitig kundgegebenen Stimmungin liberalen Kreisen Rechnung ,u tragen , im Jnterrffeder liberalen Sache und de» Wahlkreise « Lörrach-
Land.

Im vollsten Vertraue» auf da» Berständni» der
Markgräfler für unsere gute und gerecht» Sache und
gestützt auf die Zustimmung der freisinnigen und
nationalliberalen LandeSparteilettungenzur bedingungs¬
losen Kandidatur Obkircher», fordern wir ohne Rück¬
sicht auf di« Stellungnahme der örtlichen freisinnigen
Parteileitung zu einmütigem Eintreten auf für die

Blockkandtdatnr Obkircher .
Zu unserem größten Bedauern sehen wir un« zu

diesem Vorgehen und zu dieser unserer Erklärung ge¬
zwungen durch rin ganz unerhört provo¬
zierende « Schreib » « de» Herrn Rechtsanwalt »
B"o r t t s ch vom 17 . d«., da» un » ein weitere »
Unterhandeln mit der durch ihn vertretene»
Lörracher Parteileitung völlig unmöglich
macht .
Rattonalliberaler Bezirksverein für Lörrach-Stadt

und -Land.
Der Vorstand :

Schmitt , Rechtsanwalt.
ES scheinen demnach starke „Unstimmigkeiten"

zwischen den Blöcklern vorhanden zu sein . Tie
reisinnigen Mandatsstreber haben sich auch hier

wieder als die unzuverlässigsten Kantonisten ge¬
zeigt. Man kann den badischen Freisinn übrigens
ohne jedes politische Bedenken ausschalten .
Es würde das der Sache des Liberalismus nur
nützen , denn was hinter dem halben Dutzend frei -
inniger Advokaten steht, ist nicht der Rede wert .
Die Herrschaften machen nur immer „Dreck unter
den Lehm " .

? Politik in der Kirche.
Nachdem Herr Pfarrer Graf in Untergrombach den

Artikel in Nr. 266 durch seine Erwiderung in Nr . 26g
des Volksfreund als auf sich beziehend angenommen
hat, ist doch anzunehmen , daß er Grund hatte , sich ge¬

raffen zu fühlen .
Wir erlauben uns durch einige Fragen da« Gedächt¬

nis diese« Herrn etwas aufzufrischen :
1 . Hat der Herr Pfarrer am 8. Oktober auf der

Kanzel nicht etwa de» Aufdruck : . nichtswürdige
Gimpel " gebraucht ? Hat er nicht am gleichen Tage
von den . Genossen " gesprochen ? 2. Warum sagten
die Schulkinder am 26. Oktober : „Wir haben heute
einen Religionsunterricht, der Herr Pfarrer ist wegen

d e r W a h l v e r r e i st "
. 3. Woher kommt es, daß die

Der $mm der Arbeiterinnen.
80 ) Aus dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
„Ich wünschte «S !" rief Ferdinand aus , im Mo¬

ment überlegend, daß dieser Zustand ihn zum Herrnüber Paulas Schicksal machen würde.
„ Ach, wünschen Sie nicht, daß er sich mit so nie¬

drigen Mitteln die Freiheit erkauft "
, entgegnet« das

junge Mädchen. „ Wie könnte ich dann je wieder
glücklich sein ? Schande und Verbrechen stündendann iminer gespensterfahl vor mir auf meiner
Lebensbahn !"

„ Aber was geht denn dich die Sache an "
, mischte

sich nun Julie hinein, „ wenn Herr Jaural seinGeld zum Opfer bringen will ? Wären deine
Mutter und du nicht besser daran , wenn der Vater
fortginge ? "

, „O Gott , nein ! Und ich möchte nicht, daß er
eine solche Schlechtigkeit beginge, lieber sähe ichihn dann noch im Gefängnis . Aber glauben Sie
denn lvirklich, daß man ihn verurteilen wird ? "
wendetesiesich nunwiedermit flehend -bittendenAugenan Ferdinand , als ob von ihm das Heil ihresVaters abhinge.

Der Maler dachte in diesem Augenblick an die
vermahnenden Worte seines Vaters , aber so ein¬
dringlich sie auch gewesen, sie vermochten über seineLiebe oder die egoistische ,Leidenschaft für di« Ar¬
beitertochter keinen Einfluß zu gewinnen.

„ Ich selbst werde Ihrem Vater zur Flucht raten ",
sagte er. „ Ich werde von ihm verlange» , daß er
die Kaution verfallen läßt " .

„ Siehst du , das habe ich dir ja gleich gesagt " ,warf Julie lebhaft ein , indem sie den Künstler mit
der ganzen ihr zu Gebote stehenden Koketterie aus
ihren großen, feucht-glänzender̂ ernrutigenden und
zärtlichen Augen anblickte.

„ Bewahre " , versetzte Paula mit einer Festigkeitund einen : Takt, der eine iv Anbetrachtihrer schlichten

Erziehung überraschende Fein -ühligkeit verriet.
- „Bewahre ! " Das >vürde das Maß einer Wohltat
bei weitern überschreiten ! "

„ Wir werden uns dies alles noch reiflich über-
legen "

, entschied Ferdinand , und zwar in einem
Tone, den : man es anhörte , daß er jetzt das Thema
fallen lassen wollte.

„A propos ! Wie steht 's mit unserem Porträt ,
Julie ! " wendete er stch dann lächelnd an diese ;
denn so ernste Gefühle der Zuneigung er auch für
Paula empfand, so sah er es doch wie jeder Mann
für eine Ehrensache an , derjenigen, die ihm ihr
Herz entgegenzubringen schien , niit liebenswürdiger
Zuvorkommenheit zu begegnen.

Zudem halten ihre Blicke sein Blut in Wallung
gebracht , und er wünschte im Stillen , daß sich etwas
von den: Feuer Juliens als Ausfluß ihrer Freund¬
schaft auf Paula übertragen möchte .

Mit einem herzlichen Gruß verabschiedeten sich
die beiden Mädchen wieder von dem Freunde und
traten den Rückweg an . Unterwegs sagte Paula
zu ihrer Begleiterin :

„ Du tust Unrecht daran , Herrn Ferdinand noch
anzneisern, für meinen Vater einzustehen . Du legst
damit ihin und mir eine Falle " .

„Ach, lasse ihn nur machen, " versetzte Julie . „Und
sollte er eine Entschädigung fordern, so werde ich ,
für dich zahlen.

"
Paula blickte der Freundin scharf in '- Gesicht,

um aus diesem die Bedeuftmg der Worte klar
herauszulesen ; sie gewahrte einen ebenso spöttischen
als schwermütigen Zug in Juliens Mienen.

„ Wie kannst du nur so abscheulich« Gedanken
haben ! " ries sie aus . „ Ach, wenn du nach deinen
Worten auch handelst, so wirst du mir großes
Herzeleid antun , du, die du doch sonst stets eitlen
Strahl von Glück in mein Leben gebracht ! Ich
weiß nun nicht mehr, an was und an wen ich mich
anklamniern soll. Mir ist, als sänke ich in einen
Abgrtmd hütab, immer tiefer, immer tiefer. Mein
Kmnmer übermannt mich fast ; er umdüstert mir
die Sinne . . . ich höre und sehe, ich denke an nichts
anderes als an diesen !"

Glaubst du , daß ich nicht auch leide ? " entgegnet«
Julie , die Genossin , mit gezwungenem Lächeln und
einem scheuen Blick messend, und da sie das Auge
derselben fragend auf stch gerichtet sah , fuhr sie
fort : „ Wenn er nicht Mitleid mit mir hat , werfe
ich mich ihm an den Hals . Was soll ich denn tun ?
Ich bin nicht mehr fähig, zu arbeiten . . . Wenn
ich vor meinem Werkstnhl stehe, tanzen- alle Fäden
niir vor den Augen . Sie ^ flimmern wie Moiree-
bänder, auf

'
welchen Soimenstrahlen glitzern . Ich

bin auch nicht mehr imstande, mich in der Wirt¬
schaft zu beschäftigen : ich fühle eine Müdigkeft in
mir . die nicht zu bezwingen ist. Ich sitze fort¬
während, ich vermag mich nicht aufrecht zu er¬
halten. Ist so ein Zustand nicht schrecklich ? Ich
wage nichts anzurühren , nichts schweres zu heben ;denn ich habe Angst, ich könnte es gleich wieder
fallen lassen . Wenn ich einen Kübel Wasser über
die Stiege trage , vergieße ich die Hälfte . Oft
hocke ich eine Stunde lang zusammengekauert aufder Erde . Ach, diese Marter reibt mich noch auf !

„ Du bist vielleicht krank, meine Liebe. Du solltest
einen Arzt zü Rate ziehen, " riet Paula .

„ O, geh ' mir damit ! Ich weiß besser, was mir
ist, als er. Jaural wäre der beste Arzt für inich . . .
wenn er mich liebte."

„Aber bedenke doch , Julie , daß diese Leidenschaft
dir nur Schande bringen kanir I Sieh ' du bist ein
schönes , arbeitsames Mädchen — dir kann es nie
an Freiern fehlen — wäre es nicht besser, du der» -
heiratetest dich ? Es gibt doch so viel brave Männer
unter unfern Arbeitern, die dich glücklich machen
würden, Josef zunr Beispiel . "

„ Gewiß, Josef ist ein rechtschaffener Mensch , ein
geschickter Arbeiter, kein Trunkenbold, er würde ein
musterhafter Mann fein , aber — ich liebe ihn eben
nicht, Paula . Ich weiß nicht, watz aus niir würde,wenn ich ihn heiratete . . . ich langweile mich in
seiner Gegenwart , während ich in Gegenwart Fer¬dinands immer lustig und übermütig tverde.

"
(Fortsetzung folgt.)

Die Odeffaer (Metzeleien.
Der Wiener Arbeiterzeitung kam ein Brief zu, der

den Judeamord in Odessa mtt erschreckender Anschaulich¬
keit schildert. E« ist ein unmittelbarer Augenzeuge — im
Sanitätsdienst tätig —, der die Vorgänge beschreibt :

Ich war in der Kartamyschergasie am Freitag de«
5 . d«. von 8 bi« 6 Uhr nachmittag« im Rettungsdienst
tättg . E« war etwa« gefährlich , dort länger zu bleiben,denn die trunkene Menge fing an dreinzuschlagen , ohne
zu unterscheiden . In dieier Gegend wohnen ausschließlicharme Leute . T» arbeiteten zwei Abteilungen : die ein »
stand an der Ecke und untersuchte alle diejenigen, die de»
im Sanitätsdienst stehenden zu Hilf« kamen . Die zweite,
ungefähr 100 Personen — Männer, Krauen und Kinder :
darunter viele arme Teufel , aber auch anständig Ge¬
kleidete. Di« Meng » hatte keine Anführer, e« waren
jedoch vier Mann, welch , Befehle »»«teilten und stch
ausschließlich mtt Mord beschäftigten . Als Waffen hatte »
alle Hämmer, Text» und Beile, «in einziger trug «ine»
Säbel .

Die Meng« näherte sich einem Hause , zerschlug di«
Fensterscheiben , danach auch das HauStor und drang in
da« Hau«, in dem sie alle Juden, die e« bewohnten, er¬
mordete und die Christen verschonte. Die Metzelei war
so enffetzllch un» die Erbitterung der Menge so groß, daß
unsere Abteilung , bestehend aus Sanitätrleuten , Schwesternund einem Arzte , nicht den Mut saflen konnte , in da«
Hau« zu dringen. Unser Arzt war so erschrocken, daß er
mir alle Verbandsstoffe übergab und stch entfernte, nach¬
dem er erklärt hatte, er könne da« nicht mehr ertragen .
Ich enffchloß mich , mtt einer Jüdin in dt» Meng« «in¬
zudringen, di« anderen wollten nicht mtttun, «u« Furcht,ermordet zu werden. Inzwischen überzeugt» ich michbald, daß es keinen Sinn hatte, in die von der Meng»
hetmgesuchten Häuser einzudringen, denn e« blieben dort
keine Verwundeten zurück , sondern »»«schließlich Lote.
Deshalb mengte ich mich in den Haufen, kam gleichzeittgmit ihm in di« Höfe und Wohnungen und bat die Leut«,
ihre Opfer zu schonen und sie nicht niederzustechen .
Manchmal half es , jedoch wenn sich ihrer zu viele u»
das Opfer samnielten , konnte man nicht« mehr au«-
richten .

Als ich bemerkte , daß da« Opfer ein bi« zwei Sttch»
bekommen hatte, lief ich schnell hinzu und rief : „>« iß
genug, er wird schon sterben I" Und oft gelang diese«
Manöver. So viel ich beobachten konnte , haben dt«
Juden gar keinen Widerstand geleistet ; irgendwo weiter



' ‘tauen in der Fabrik sagten : . Am Sonntag war die
kredigt wieder eine W a lj I r e b e ".

Was die Vertretung des Herrn Pfarrers anbelangt ,
war fic . wenigstens politisch , sehr ausgiebig . War

och der Herr Pfarrverweser M ü st l e von Ersingen über
die Stichwahlen L Tage, am 28 . und 29 . Oktober, in
Untergrombach. Dieser Herr hätte jedenfalls in feiner
Gemeinde besseres zu tun gehabt als in Untergrombach
die Arbeit, die bei der Hauptlrahl der Herr Pfarrer und
ein gewisser Herr Reichsbeamter getan haben, nämlich
die Wühler bei Tag und Nacht in ihrer Behausung zu
bearbeiten, zu verrichten . Wollen Sie . Herr Pfarrer , in
dieser Hinsicht noch mehr wissen d

Wir glauben, daß dies genügt , die Berichtigung des
Pfarrers in Nr. 269 zu widerlegen, bemerken jedoch, daß
wir unser ganzes Pulver noch nicht verschossen haben. —

Au gleicher Sache wird uns von anderer Seite noch
geschrieben :

. In Nr. 266 des Volksfreund erschien ein Artikel
aus dem Wahlbezirk Durlach— Bruchsal , der sich mit
der Agitation des Zentrums bei der verflossenen Land¬
tagswahl beschäftigte . Cs Ivurde von einem Geistlichen
in einem großen katholischen Orte gesprochen , der sich
besonders in der Agitation fürs Zentrum in der Kirche
hervorgetan haben soll . Da der Wahlkreis mehrere
größere katholische Orte aufzutveisen hat , konnten die
Leser nicht genau wissen, wen der Artikel treffen sollte.
Es meldete sich in Volksfleund ein Geistlicher mit
einer Berichtigung, der wohl angenommen hat und
deshalb zugegeben , daß er gemeint war , näm¬
lich Pfarrer Graf von Untergrombach . So ist wohl
noch nie einer in die Falle gegangen, als dieser Herr .
Er weist die Anschuldigungen als unwahr zurück und
erklärt , noch nie in der Kirche eine Partei genannt zu
haben.

Wir werden dem Gedächtnis des Herrn Pfarrer
etwas nachhelfen , damit er sich wieder an feine Aus¬
lassungen über Politik in der Kirche erinnert . Es seien
hier nur einige Punkte angeführt, nnd zwar aus der
Zeit der Zolltarif - Borlage . So hat Herr
Pfarrer Graf von der Kanzel gesagt : der erste So¬
zialdemokrat, I u d e M a r x. hat einmal in einer Ver¬
sammlung erklärt, der Freihandel fordert die Revo¬
lution. Ferner sagte Herr Graf : Abgeordneter Bebe !
hat einmal gesagt , der Frau müsse das gleiche Stimm¬
recht gegeben werten , wie dem Manne. Was wäre
das ? Die Frau würde sich nicht mehr um ihren Haus¬
halt bekümmern usw .

Nicht unerwähnt bleibe , daß wir in einem Falle von
Hochwürden auch gelobt wurden, und zwar in folgender
Weise : Von gewisser Seite wurde im Reichstag ein
Antrag eingebracht auf Beseitigungdes Gotteslästerungs¬
paragraphen . Da muß ich den Sozialdemokra'en doch
recht geben , da sind sie konsequent . Denn der sozial¬
demokratische Abgeordnete K u n e r t hat gleich einen
Antrag eingebracht auf Beseiligung des Majestätsbe¬
leidigungsparagraphen und das m i t R e ch t usw.
Ferner konnten wir die letzten zwei Predigten vor der
Landtagswahl für nichts anderes als Zentrums -
wahlreden halten. "

Deutsches Reith.
Zur Reichstagsstichwahl in Eisenach

stellen die bürgerlichenBlätter mit großem Behagen
fest, daß die freisinnigen Wähler dem Wunsche
ihres Kandidaten nicht gefolgt sind, daß sie zlini
großen, wenn nicht zum überwiegenden Teil nicht
für den Sozialdemokraten Leber , sondern für
den Antisemiten Schach gestimmt haben.

Die Haltung der freisinnigen Wähler ist nur das
Produkt der Erziehung, die sie von Herrn Eugen
Richter erhalten haben und entspricht ganz den
Erfahrungen der Stichwahlen vom Juni 1903.Wenn aber freisinnige Blätter auch künftig über
die „Verblendung des sozialdemokratischen Partei -
Vorstandes " klagen wollen , der dem „ freisinnigen
Bürgertum " „mit Klassenhaß und Mißtrauen "
gegenüberjlehe, so wird uns wohl die Frage er¬
laubt sein, ob die Dummheit oder die Unverschämt¬
heit solcher Vorwürfe größer sei !

Ein sozialdemokratischer Vizepräsident.
Der Landtag von Schwarzburg-Rudolstadt wählte

den Landkammerrat Lüttich (freis. ) zum Präsidenten
und unfern Genossen Franz Winter - Franken¬
hausen zum Vizepräsidenten. Die Wahlen sänit-
licher Abgeordneten wurden fiir gütig erklärt, bis
auf die Wahl im Kreis Stadtilm , wo der Frei¬
sinnige über unfern Genossen Scholl in der Stich¬
wahl siegte.

Sozialistischer Gemeindewahlerfolg .
Bei der Stadtverordnetenwahl in Chemnitz

siegte in der Klasse L (A r b e i t e r st a n d ) die
sozialdemokratische Liste , auf die sich 3968 Stiinmen
vereinigten. Die bürgerliche Lifte erhielt nur 341
Stiinmen . In den anderen Klassen sind für uns
praktische Erfolge noch nicht zu erwarten.

Die sächsische Protestkundgebung gegen das
Wahlunrecht

verlief am Samstag Abend und am Sonntag Vor¬
mittag prächtig. In Dresden demonstrierten 17
mächtige Volksversammlungen, in Leipzig 6 , und
nach Schluß der Versammlungen zogen in letzterer
Stadt über 10 000 Arbeiter durch die Straßen . Da
das starke Polizeiaufgebot nicht einschritt, wurde dir
Ordnung nicht gestört.

Die neue RcichSfteuervorlage
j0n, wie jetzt berichtet wird, ^ inen Gesanitertrag

weg habe ich einige Schüffe fallen hören, jedoch weiß ich
nicht genau, wo eS war . Militär war gar keins zur
Stelle . Nur einmal kam eine Abteilung Kosaken vorbei,
die einige Zeit bei der Gaste stehen blieben und sich bald
entfernten. Es kamen dann noch vier Kosaken ; sie schossen
zweunal in die Lust und ritten weiter. Die Menge rief
ihnen Bravo ! zu . Mitten in der Menge stand auch ein
Schutzmann, der sich mit den Leuten gemütlich unterhielt
und die Vorgänge ganz gleichgiltig betrachtete. Auf
meine Frage : „ Weshalb werden die armen Leute nieder¬
gemetzelt ? " antwortete man mir : „Die Juden haben
dasselbe mit uns getan ; dis ist die Rache !"

Es herrschte in der Menge die Meinung, daß es ge¬
stattet sei, die Juden während dreier Tage zu töten. Aus
einer Wohnung wurde das Kaiserdild hinausgeworfen,
daS die Mörder mit sich trugen, indem sie schrien : „Wir
siegen I" Ick traf einen Kosaken, der mich stagte, ob
viele Christen ermordet seien. Als ich ihm sagte : „Kein
einziger I" erklärte er , daß Kaulbars sMilitärkommandant
von Odessa ) und Neidhart (Stadthauptmann ) einen Be¬
fehl erlassen hätten , alle Juden zu tüten. „Ist es denn
möglich ? Alle ohne Ausnahmes " fragte ich. Der Kosak
blieb stecken und antwortete hierauf : „ Nein , nur die¬
jenigen , lvelche bei sich eine Waffe tragen . " Es gelang
mir, etwa 80 bis 40 grauen und Kinder zu retten, indem
ich den Mördern darlegte, daß Frauen und Kinder un¬
schuldig seien. Die Menge sah dar ein und nahm >mr
den Frauen das etwa vorhanden» Geld. Viel« christliche
Familien retteten die Juden , indem sie sie bei sich ver¬
steckten .

Zu mir kam weinend eine russische Frau , fürchtend
für ihre Wohnung, in welcher mehr als 20 Juden unter¬
gebracht waren.

In den Häusern wurde alles vernichtet , zerschlagen
und auf die Straße binausgeworfen ; viele Wohnungen
wurden in Brand gesteckt . ES war fast unmöglich , sich
vor der Menge zu retten diejenigen , welchen es ge¬
lungen war , aus den Wohnungen zu entwischen, wurden
von den bei den Toren Wachehaltenden mit Beilhieben
oder Hammerschlägen empfangen. Die betroffenenJuden
waren alle größtenteils ganz arme Leute. Einer von den
Angreifern sagte mir : „Ich morde nur und plündere

von 245 Millionen ergeben. Ans den Kopf der
Bevölkerung entfällt also eine neue Last von 4 Mt .
In erster Lesung hat der Btindesrat die Vorlage
angenommen , an ihrer Annahme auch in der
zweiten Lesung ist nicht zu zweifelu . Dann be¬
kommt der Reichstag das Wort.

Ja — Bremen , das ist was andres !
Die freisinnig volksparteilichc Vosffsche Zeitung,

die programmgemäß für daS allgenteine wtd gleiche
Wahlrecht zu schwärmen verpflichtet ist. wendet sich
in einem Artikel Uber die bremischen Bürgerschafts-
wählen mit bemerkenswerter Entschiedenheit gegen
die Propaganda für das allgemeine, gleiche Stimm¬
recht, die die Sozialdemokraten Bremens betreiben
und erklärt dieses allgemeine, gleiche Stimmrecht
als „für einen städtischen Kleinstaat
ii n m ö g l i ch

" .
„ Wo bleibt da die Theorie ? " fragt die Krenz-

zeitung sehr erfreut und belustigt und mit dnrch-
ans berechtigtem Spott . Ja , die Theorie bleibt,
wo der Pkeffcr wächst, und auch dort nur , wenn
sie den Pfeffersäckeu nicht schadet.

„Nationale Wirtschaftspolitik ."
Der Geschäftsbericht des Stahl werks -

verbands in Düsseldorf konstatiert den vorzüg¬
lichen Geschäftsgang dieser Branche. Bei Halbzeug ?
hätten sich die Auslandspreise so gebessert , j
daß teilweise die Höhe der Inlandspreise !
erreicht w e r d e . — Es ist ja die Tatsache nicht
neu, daß starke deutsche Industrien im Inland um
so viel teurer verkaufen , als sie im Ausland zu
billig absetzen. Wenn erst durch erhöhte Zölle die
ausländische Konkurrenz von Deutschland fern
gehalten wird, so werden von kartellierten Fabri¬
kationszweigen die Inlandspreise noch mehr in die
Höh ? getrieben werden, mindesten ? um den Be
trag , den das Ausland ans deutsche Ware mehr
Zoll legt.

So „ schützt" man in Deutschland die „nationale
Arbeit".

HuslancL
Frankreich .

D i e Trenn ungsvorlage ini Senat .
In seiner Samstags -Sitzung beendigte der Senat
die Geucraldisknssion über die Vorlage zur Tren¬
nung von Staat und Kirche nnd beschloß die Dring¬
lichkeit mit 174 gegen 108 Stimmen . In der De¬
batte trat Kultusminister B i e n v e n u Martin
Namens der Regierung für die Vorlage ein . Sie
sei gerechtfertigt durch die Verstöße des Papsttums
gegen die Verpflichtung des Konkordats , eines
Paktes , der seit längerer Zeit außer Kraft sei . Die
Regierung sei nicht geneigt, mit dem Heiligen
Stuhl zu verhandeln, denn niemals würde dieser
Bürgschaft dafür geben , daß er seine Verpflich¬
tungen respektiere . (Protestrufe rechts . ) Die Ent¬
staatlichung der Kirche sei eine Notwendigkeit, sie
werde der Kirche die Freiheit und dem Staate seine
Souveränität geben . An Ruhestörungen sei nicht
zu denken,^denn das Land wolle die Entstaatlichung .
Die Regierung trage die Verantwortung für die
Anwendung des Gesetzes. Die Ausgleichsleistungen,
die die Katholiken erhalten , übersteigen ihre Er¬
wartungen . (Lachen rechts . Beifall links . ) Der
Minister stellte schließlich die Vertrauensfrage ,
worauf der oben erwähnte Beschluß gefaßt wurde.
Heute wird mit der Spezialdebatte begonnen.

Mus der Partei.
Grötzinge «, 20. Nov . Arbeiterl Parteigenoffenl

Kaum ist die Landtagswahl vorüber, so treten schon
wieder neue Aufgaben an uns heran. Im kommenden
Monat finden die Bürgrrausschußwahlen statt.
Die Wählerliste hierzu liegt zur Einsicht im Löwen auf.
lleberzeuge sich jeder, ob er in der Liste steht . Zeigt,
daß ihr nicht wahlmüde seid und sorgt dafür, daß unsere
Partei mit Ehren aus dem Wahlkampf hervorgeht. Also
auf zum Kampf I

Jui Auftrag der sozialdem . Partei :
Heinrich Kurz .

r . Muggensturm , Iß . Nov . In der letzten Wahl¬
vereinsversammlung wurde beschlossen, beim Vertrauens¬
mann dahin zu wirken , daß di« Wahlkreis-Konferenz für
den 8 . Reichstagswahlkreis nicht in Baden-Baden, wie
das Agitationskomitee beschlossen hat , slattfinden soll,
sondern in Rastatt , und zwar aus dem Grunde, weil
Rastatt im Mittelpunkt derjenigen Orte liegt, welche die
Konferenz beschicken und auch für alle Orte günstige
Fahrgelegenheit ist. Dieses den anderen Vereinen zur
Kenntnis . Des ferneren wurden unsere Delegierten be¬
auftragt , dahin zu wirken , daß für den 88 . Landtags¬
wahlbezirk Rastatt-Land eine eigene Organisation ge¬
schaffen «vird, um eine intensivere Agitation entfalten zu
können .

Den hiesigen Genoffen diene zur Nachricht , daß beim
Kassier noch Neue Weltkalender zu haben sind .

8 . V. Freibnrg , 20. Nov . In einer stark besuchten
Versammlung des hiesigen sozialdemokratische » Verein»
am letzten Samstag wurde auch der VorwärtS -
Konflikt besprochen . DaS Verholten des Partei¬
vorstandes wurde einer scharfen Kritik unterzogen. Fol¬
gende Erklärung wurde angenommen:

„Die Versammlung des sozialdemokratischen Verein«
Freiburg verurteilt auf das entschiedenste da» Bor-

nicht. " Ein anderer hingegenerklärte, daß er nur plündere,und nicht morde .
Den nächsten Tag morgens kam ich wieder in die

Kartamyschergaffe, fand dort zwei Leichin und fuhr bald
darauf fort. E» fällt schwer, die Zahl der Ermordeten
und der Berwondeten zu bestimmen ; eS kamen von allen
Seiten Sanitätsleute und brachten dieselben weg . Inder Menge gab» auch Betrunkene, aber nur wenige.
Man tötete die Leute hauptsächlich durch Schläge auf den
Kopf . Ich habe auch zwei Leichen gesehen , welche gar
keine Wunden hatten ; nach der Bläss» und dem Ausdruck
des Gesichts zu urteilen, könnte man glauben, daß die
betreffenden Personen erwürgt worden seien.

DaS beste, was ich geleistet habe, scheint mir di«
Rettung der Frauen und Kinder, denn an anderen Orten
hat man ft« nicht geschont. Eine Hebamme erzählte mir,
daß sie einen der Mörder bat , ihr da» kleine Kind (ein¬
jährig ) , welche» er in den Armen hielt, zu geben ; statt
jeder Antwort riß n dasselbe entzwei und warf ihr di»
Teile in» Gesicht. Seine Kameraden waren aber höf¬
licher, schalten ihn für sein grobe» Benehmen an- und
boten der Dam« Wasser und Handtuch , damit sie ihr mit
Blut bespritzte» Gesicht abwaschen könne.

Auf der DeribafsowSkaja fragt« ich, al» man dort
Laden plünderte, einen Dragoner (mit Gewehr), ob man
hier durchgehen könne. Er antwortete gröblich : „Wenn
du ein Christ bist — kannst du ruhig gehen ; aber «in
Jude . . . Tod de» Jude » ! ' Dabei schoß er in da»
Fenster «in«» Hause». Besonder » diel Zest erfordere di«
Plünderung de» Uhrengeschäft » von Barschanfth, welche»
man zweimal besuchte : am Tag« und dann wieder am
Abend . Cf find auch die Kosaken hingekomme » und
haben in di« Lust geschossen , worauf man ihnen Brav » !
zurtef. Es wird von allen Setten behauptet, daß wäh¬
rend der erste» zwei Tag« di, Soldaten und bi« Polizei
bei den Plünderungen mtthalfen. Man hat in der Meng«
viel« verkleidet » Schutzleute erkannt._

Literatur .
von der Neue » Zell (Stuttgart . Pani Singer )

ist soeben das 8. Heft de» 24. Jahrgang » erschienen.
Lu» dem Jnhatt des Hefte» hebe» wir her»« '

geben des Parteivorstandes gegen die entlnffcnen
Vorwärts -Redaktenre. Des weiteren ist die Versamm¬
lung der Meinung, daß der Parteivorliand , wenn er
eine solche Aenderung plante , verpflichtet gewesen wäre,
den Parteitag in Jena davon zu unterrichten, damit
der Parteitag seine Stellung zur prinzipiellen und
taktischen Haltung des Vorwärts hätte präzisieren
können. "

Der erste Satz wurde mit allen gegen eine und der
zweike gegen sechs Stunmen angenommen.

Genosse Schippet hat dem Parteivorstand mitgeteilt,
daß ä (sein Reichstagsmandat niederlege. Er hat den
Walr eis Chemnitz :eit 1890 vertreten . Im Jahre 1908
erhi «. -r 34,266 Stimmen , die bürgerlichen Gegner zu-
samn - nur 17,009 Stiuiinen .^Soziale Rundfcbau.

Leben und Leiden einer Hausweberiu . Welche
Verheerungen der Kapitalismus in der Textilindustrie
anrichiet, d .ffüc legte ei» Fall Zeugnis ab , der sich dieser
Tage vor einem L>chiedsgericht abspielte . Die schon be
tagte Hausweberiu Frau Jäckel aus Miite ' -Podiebrad
wird vou ihre .» Schwiegersohn in den Gerichtssaal ge¬
führt. Die sehr kümmerlich aussehende Frau leidet nach
mehreren übereinstimmenden ärztlichen Gutachten an
Aderverkalkung , Krampfadern, starker Herabsetzung des
Hörvermögens nnd schwerer Augenentziindung. Es ist
intereifant, zu sehen , daß trotz dieser bedeutenden gesund-
heiilichen Schäden der armen Frau einer der Aerzte , Dr .
Mohn , behauptet, daß sie zwar nur mühsam arbeiten
könne, aber 80 Mk jährlich sei sie noch imstande zu ver - -
dienen . Dieses merkwürdige ärztliche Gutachten verfehlt
ebenso merkwürdigerweise auf das Schiedsgericht seinen
Eindruck nicht. Wenn die Frau auch einen kränklichen
Eindruck mache, so könne sie doch noch ein Drittel ihres
bisherigen Lohnes verdienen.

Das ist ein klassi
'
ches Beispiel von der angeblichen

Versorgung „ bis ins hohe Alter hinein" I

GmerkschMiche ArdkiterdeMMg.
* Bon einem unerhörte » Vorgang gibt der Ver¬

ein der deutschen Kaufleute ju Berlin der Oeffentlichkeit
Kenntnis : Der Dentschnatwnale HandlungSgehilfenver-band hat, wie alle kaufmännischen Verbände, ein Instruk¬
tion Sbuch für seine Vertrauensmänner herauSgegeben .
In diesem Buche werden Anweisungen gegeben , wie Ver¬
sammlungen einHiiberufen und zu leiten sind . Abweichend
von sonstigen Büchern dieser Art enthält dieses Jnsiruk-
tionsbnch auch eine Anl itung bezüglich der Teilnahme
an Versammlungen anderer Verbände. Die ganze Art
der Instruktion ist allerdings so beschaffen, daß man es
verliehen kann , wenn der Deuffchnationale Handlung?
geui seuverband ängstlich bemüht ist, keinen Fremden
Einblick in diese Instruktion $u gewähren. Ein Verbands¬
redner des Vereins der druffchen Kaufleute hatte Kennt¬
nis von markanten Bestimmungen in diesem Buche und
machte in einigen Versammlungen deutschnationalen
Wortführern Vorhaltungen die '

erhalb. Und nun geschahdas Ungeheuerliche , daß settens des Deutschnationalen
Handlungsgehilfenverbandes durch seine Beamten A .
Zimmermann und R . v . Pein bei der Staatsanwaltschaftdes Landgerichts Berlin I der besagte Beamte des Ver¬
eins der deutschen Kaufleute wegen Diebstahls
denunziert wurde . Man bedenke, ein Buch, das einen
Wert von ungefähr 20 Pfg . haben kann und daS in
zahlreichen , weit mehr als 1000 Exemplaren im Lande
im Umlauf , ist, bildet den Gegenstand dieser Denunziationund zwar ohne daß der Deutschnationale Handlungs¬
gehilfenverband auch nur im geringsten anzugeben ver¬
mag, wo ihm denn ein derartiges Buch gestohlen ist.
Die Triebfeder zu dem ganzen Vorfall ist ja auch nicht
der materielle Verlust, den jener Verband vermutet, son¬
dern, wie eS seitens der Beamten des Verbandes, Rothund Strauchmann , offen ausgesprochen ist. um sich eines
unbequemen Gegners zu entledigen. Es genügt, diese
Handlungsweise der Oeffentlichkeit zu übergeben und es
wird jeder Mann das Urteil über diese Kampfesweise mit
Leichtigkeit finden .

Oesterreich . Die Tarifverhandlunqen der öster¬
reichischen Buchdrucker sind gescheitert an der Un¬
nachgiebigkeit der Prinzipale . E» wird jedenfalls zueinem großen Streik kommen.

Gericbtsreitung .
8 Karlsruher Strafkammer I. (Sitzung vom

17 . November.)
Die Berufung des Taglöhners Stefan G e I d o n

aus Herxheim, den das Schöffengericht Karlsruhe
wegen Betrugs mit 3 Wochen Gefängnis bestraft
hatte , wurde als unbegründet verworfen.

AuS der Untersuchungshaft vorgeführt erschien
der 25 Jahre alte Gärtner Hieronymus Butz aus
Bulach in der Anklagebank, um sich wegen Dieb¬
stahls im Rückfalle und Unterschlagung zu verant¬
worten . Der Angeschuldigte hatte im Sommer ds .
Js . den Geldbetrag von 1 Mk. , den er für seinen
Dienstgeber, den Gärtner Feger hier, bei einem
Kunden desselben eingezogen, für sich behalten und
verbraucht, dem Feger eine Uhr samt Kette im
Werte von 14 Mk. entwendet und ein Kilometerheft
des Feger über 500 Kilometer nicht an diesen abge¬
liefert . Einen weiteren Diebstahl verübte Butz am
12. September in Beiertheim . Er entwendete dort
aus dem Hofe des Anwesens feiner Tante , der
Katharina Schlager , eine Gans und eine Hose. Das
Federvieh verkaufte der Angeklagte und die Uhr
versetzte er auf dem hiesigen Leihhause. Den Ver¬
satzschein für die Uhr verpfändete er weiter für
3 Mk. , während er daS Kilometerheft einem Wirts

Haugwitz -Bülow. — Da» französische Gewerkschafts '
wesen . Von Paul Lonis. — Die Narionalratrwahlen
in der Schweiz . Bon Divnh» Zinner . — Die ökonomische
Lage de» jüdischen Proletariats in Rußland. Aus dem
Russischen übersetzt von K. H . (Fortsetzung ) . — Zivil-
beruiSmusiker . Von Viktor Noack (Eharlottenburgi . —
Notizen : Bon der Versicherungsanstalt Großherzogtum
Hessen, von E. G.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Pastanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 3.28 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft kostet 28 Pfennige.

Probenummern stehen jederzett zur Verfügung.

ßumorotisebes .
A«4 dem Etmpliziffimu - .

SuteGelegenhrit . „ Siechst , Resl, jetzt beidera
Fleischteuerung konna mir Tharkutiersladnerinnen leicht
zu an Ma»n Iimma . Wen« dir oaner g 'fallt, gibst ihm
a größer» Portion , um a tüchtig » Trumm Leberkäs
kannst jetzt de» schönsten Beamt '» krieg '» !"

»

Der holländisch« Jmkerverein veranstellet» im heu¬
rigen Sommer ein« Bienenzucht -Ausstellung im Harlrm .

Königin Wilhelmin», welch» allen Bestrebungen im
Land« großer Interesse eutgegenbringt, besuchte diese
Aurstelluna und wurde dom Laudwirtschaft»minister van
Zeulea gestört . Derselbe erklärte Ihrer Majestät das
Lebe» der Bienen, welche» hinter den Glaskästen sich an¬
schaulich regte. Hierbei kam er auch auf di» Drohnen
,» iprecheu. Er sagt« : „EuerMajestät , dieDrohnrn
haben lediglich dt « Aufgabe , dt « jung «
Königi » , » befruchten und « erde » dann
al » » aaütz « Fresser entfernt ."

Eingeweihte behaupten, daß da» liebliche Antlitz der
Königin bei diefra Worte» »o» einer tiefen Röte über¬
zog«, wurde.

in Beiertheim für ein Darlehen von 5 Mk . in
gab . Der Gerichtshof erkannte gegen Butz4 Monate 4 Wochen Gefängnis , abzüglich 4
Untersuchungshaft .

Vom Schöffengericht Karlsruhe war der hj ^wohnhafte Schlosser Friedr . B rädle aus $ oh ? nwettersbach wegen Gefangenenbefreiung z«
"I

Wochen Gefängnis verurteilt worden. Gegen
f?»** y. »£ Taa4 /» Siw» OQ . r . '^8Erkenntnis legte der Angeschuldigte Berufungund erzielte damit heute seine Freisprechung.

Daclilcbe Chronik.
Zur 6 . Wersamrnkung der Tuöerkukose-

Ausschüsse.
P f o r z h e i m , 20 . Nov .

Herr Geh. Rat Dr . Battlehner eröffnete dj§Verhandlungen und berichtete kurz über die Ergeh,
niste der Tuberkuloseforschung im letzten Jahre.Herr Med . -Rat Dr . Rebmann sprach über die
Tuberkulose im Amtsbezirk Pforzheim. Pforzheim
mußte wie auch andere Städte , große Aufwe».
düngen mache» . Es steht inbezug auf die Erkran¬
kungen an letzter Stelle . Während der Gesaust,
durchschnitt 2,23 beträgt , beträgt der Durchschnitt
in Pforzheim 3,84. Von 1891 bis 1904 betrug in,
Amtsbezirk Pforzheim die Zahl der Todesfälle
2543 ( in der Stadt allein 1443 — 10 Proz . aller
Todesfälle ) . In den letzten % Jahren starben in
Pforzheim 124, im Amtsbezirk 46 Personen = 14
Proz . der Todesfälle . Notwendig ist eine Besse-
rnntz der Wohnunasverhältnifse , der Kost und der
Ernährung der Säuglinge , eine ernwandsfreie
Milch , ein genereller Ausbau der Städte mit brei¬
ten Straßen und Gartcnanlagen . Die Jugend solle
in der Schule auf die Gefährlichkeit der Krankheit
aufmerksam gemacht rmd darin unterrichtet werden.

Herr Oberreg . -Rat Dr . Lange - Karlsruhe gab
eine ausführliche Statistik über die Todesfälle und
Erkrankungen . Es ergibt sich , daß die Verhältniffe
in den größeren Städten gegenüber dem Landes¬
durchschnitt ,ingünstiger sind infolge der Dichtigkeit
der Wohnungen . Somit sei eine Verbesserung der
Aufenthaltsräume erforderlich. Damit wolle er
nicht sagen, daß die Verhältnisse auf dem Lande
bessere wären . Die dortige Bevölkerung halte sich
mehr int Freien auf . Herr Med.-Rat Dr . Hauser -
Karlsruhe berichtet über Säuglingssterblichkeit und
Tuberkulose. Sobald die Bekämpfung der Tu¬
berkulose eine intensivere wird, wird auch die Sterb¬
lichkeit unter den Kindern erheblich Nachlassen .
Bürgermeister H 0 1 z w a r 1 verbreitete sich über
die von der Stadt ergriffenen Maßregeln . Der
Stadtarzt verfaßte eine aufklärende Schrift .

Es wurde eine hvmenische Milchversorgungs¬
anstalt errichtet . In der Luisenkrippe wurden
täglich 50 Säuglinge mit einwandsfreier Milch ver¬
sorgt, von der Stadt selbst 192 Kinder mit Milch
versehen . Um halb sechs Uhr waren die Verhand¬
lungen zu Ende.

Dnrlach , 20. Nov . Am Samstag Abend beim Nach¬
hausegehen stürzte der Arbeiter Fritz hier so unglücklich
von der Treppe zu seiner Wohnung ab , daß er den dabei
erlittenen Verletzungen Bereits in vergangener Nacht er¬
legen ist.

* Ettliugen , 20 . Nov . Gestern Mittag fand man
die in den 40er Jahren stehende Theresia Springer in
ihrem Zimmer als Leiche auf . Die Kleider waren am
Leibe verbrannt und der an die Wand gelehnte Körper
über ein Erdöliännchen zusammengesunken . Es ist Selbst¬
mord anznnehmen, da an der Decke sich auch Vorberei¬
tungen zum Aufhängen befanden.

* Bruchsal , 20 . Nov . Die Bruchsaler Ztg . nrelbet:
Der seit einiger Zeit hier, früher in Breiten, wohnhafte
Magnetopat H . Vinnai wurde wegen dringenden Ver¬
dachts fahrlässiger Tötung verhaftet , nachdem eine
fast zwei Monate dauernde Untersuchung über den Todes¬
fall einer Patientin , wie es scheint, genügende Verdachts¬
momente ergeben hatte.

* Baden -Baden , 20. Rov. Der Rechenschaftsbericht
der städt. Sparkasse pro 1904 weist in Einnahmen Mark
2 626 318,68 in Ausgaben Mk. 2 896 489.37 auf. Das
Vermögen beträgt 7 917 423 Mk. 06 Pfg., denen 7 442 98g £
Mark 36 Pfg . Schulden gegenüberstehen . DaS Reinver - 4
mögen hat sich um 10 388 Mk. 12 Pfg . auf 474 433 Mk.
70 Pfg . erhöht . Der Gewinn beziffert sich auf 40 680 Mk.
14 Pfg . , der Ueberschuß auf 32 433 Mk. 08 Pfg . Der
Reservefond betrug auf 1 . Januar 1908 423980 Mk.
47 Pig . Tie Zahl der Einleger ist 6692 .

(Bad. Tgbl.)
* Bühlerthal , 20. Nov . Di« Ehefrau des Joses

Maier wallte die Petroleumlampe auslöschen . Plötzlich
explodierte die Lampe und die Kleider der Frau fingen
Feuer. Die Unglückliche erlitt so schwer« Brandwunde»,
daß der Tod bald darauf eintrat .

Offenburg , 20 . Nov . Gestern fand hier die kon >
sttturerendeHauptversammlung de? Verein»
Badischer Sparkassrnrechner statt. Zum Vor¬
fitzenden des Vereins wurde Schmelcher -
zu dessen Stellvertreter Hubert - Konstanz ,
Rechner und Schriftführer Klein - Durlach
Dem Verein sind, mit einigen Ausnahmen,
Rechner der badischen Sparkafsen beigetreten,
sammlung nahm einen schönen Verlauf und eS hat fi
namentlich bei der sich an die Verhandlungen angeschl
senen Aussprache über dienstlich« Fragen gezeigt , daß die
Gründung deS Vereins einem notwendigen Be -
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dürfnis entsprungen ist. Um den einzelnen Mit-'
liedern bequeme Gelegenheit zur Aussprache über dienst- '

siche Angelegenheiten ohne großen Zeitverlust zu ermög¬
lichen, wurde der Verein in siebenUnterverbänd «
eingeteilt, welche nach Bedarf Zusamnierikünste veran¬
stalten werden.

Lahr , 20 . Nov . Heute Morgen ereignete sich <111
schreckliches Unglück. Kurz vor halb 9 Uhr stürzte der
Schornsteiiibauer H i r d t S , während er im Innern de»
Äaminbaues des Elektrizitätswerkes beschäftigt war, aus
einer Höhe von,33 Metern in di« Tiefe und war sofort
tot . Ter Verunglückte führte den Bau im Aufträge der
Firma Dertz in Staffel aus ; er steht in der Mitte der
zwanziger Jahre , ist verheiratet und hat ein Kind .

— Infolge des Zusammenbruchs deS Lahrer Bank -,
Vereins hat heute dre Ofensabrik Müller den Kon¬
tur » angemeldet. Am Samstag konnte den Arbeiter»
dieser Fabrik der Lohn nicht ausbezahlt werden. Wo»
machen nun die Streikbrecher ?

— Heute Abend um 8 Uhr wurde der Packer Dürr
in der Zigarrensabrik Stautz in der Packstube tot aufgs-
funden . Man glaubt , infolge Herzlähmung sei der T?o
eingetreten. r ,Aus St . Georgen i. Schw . erhalten wrr folgenoe
Zuschrift : 1 . Es ist unwahr , daß sämtliche Former uno
Kernmacher gekündigt haben, ebenfalls daß wir foeuw°
Former herztehen auf Versprechungen , welche wir nM
hatten . 2. Es ist unwahr , daß unsere Arbeiter eine
Handlung erfahren haben, die jeder Beschreibung spon^ -
3. Es ist unwahr , daß die Löhne herabgedrückt wurdem
daß ferner die früher 8 Mk. verdienten, nur noch 3 0,
8,80 Mk. erhalten . 4. E» ist unwahr, daß der Form»
meister abgesetzt wurde. 8. «» ist unwahr, daß den
beitern, die wegen Wiederherstellung der allen Pr °u
vorstellig wurden, bedeutet wurde, wem eS nicht
kann gehen. 6. ES ist unwahr , daß «in Taglöhner 0 -
Metalle ausgibt , ebenfall» daß dieser die Preise

Hölzle , H- kenjoS u. Eie. H
Unser Gewährsmann wird darauf antworten.
* Freiburg , 20. Rov . vom Kriegsgericht der- ^

Division hier wurde der von Göschweuer (A. Neusta
gebürtige Infanterist Zell « wegen Fahnenflucht und ü
Prellereien zu 6 Monaten Festungshaft und Versetzung
»t« 2. Klasse de» SoldatenftandeS derurteiü . Leu*
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L- Bataillon de» Jnf .-Rgt ». » r. 142 in NevvrelkachI
^ Garnison.

» Schopfheim . 20 . Nov . vom Kaiser!. Krteglmarine -
in Kiel ist am Samstag an die Familie de» htefigen

Lchlosfermeister » Kaiser die telegraphische Nachricht ein«
«etrofien , daß ihr Berwander , der Torpedoboot-Ober»
itlut Thomann , zu den Vermißten de» untergegangenen
Torpedoboots 8 . 126 gehört. (Bereit » gestern unter der
«ubrik : Au » dem Reiche gemeldet. Red.) Der junge
« ann , der offenbar seinen Tod in den Wellen gefunden
hat, hätte nur noch eine Dienstzeit von wenigen Tagen
^

Waldshul , 17. Nov . Roher Patron . Der
«andwirt Würtenberger in BechterSbohl hatte Jahre
tong seine Frau ohne Grund mißhandelt . Die sich
düitter fühlende Frau wurde von dem Menschen mit den
»Husten auf den Kovf geschlagen, zu Boden geworfen,
At Fußtritten auf die Brust bearbeitet und so an denjnft „ ,
röten gerissen, daß fie heftig blutet ». Nach ärztlichem
Gutachten stellten die Scheußlichkeiten »ine da» Leben
gefährdende Behandlung dar. Die Frau war an mehreren
jtzrrerstellen blutunterlaufen und einig » Tage arbeite
p,fähig . Das Schöffengericht erkannt» auf 14 Tag » Ge
stingnts .

* Heidelberg , 20 . Nov . Ein schwerer Unglücksfall
^ eignete fich Samstag Abend in Neuenheim . Dort stieß
bin Bierfuhrwerk mil einem Wagen der elektr. Straßen -
tahn zusammen. Der Bierkutscher Barth wurde durch
»je Wucht de» Anpralls gegen einen gerade vorbeifahren-
»en Zug der Nebenbahn geschleudert, von dem der Un-
»lückliche eine Strecke von 500 Meter weit geschleift
purde . Als der Körper endlich in schrecklichverstümmeltem
Zustande liegen blieb, war der Tod bereits eingetreten.— Im astronomischen Institut der großh. Landes¬
ternwarte auf dem Königstuhl wurden im letzten Jahre
p) sehr starke , 51 kräftige Erdbeben und 44 kurze Stöße
<»er schwache Unruhen durch den Horizontalpendl

‘

zeichnet.
Mannheim , 17. Nov . Die sittlichen De >

I
ehren de » Schlafgängerwesens . Der
7 Jahre alte Fabrikarbeiter Wendelin Mai hatte die

18 Jahre alte Tochter seiner Vermieter verführt und ge¬
schwängert . Gegen ihn wurde auf 1 Jahr Gefängnis

Mchnnt.
JF — Für die Opfer des russischen MaffenmordS gingen

M» jetzt ein 57 963 Mk .

Hus dem Reiche.
Arankenthal , 20. Nov . SuS geringfügiger Ursache

hat beute Nacht der Kesielschmied Schäfer in Oppau den
kchiffer Abel erstochen . Der Mörder wurde verhaftet .

Darmstadt , 20. Nov . In der neuen Anlage unweit
»es Exerzierhauses entdeckte man heute ftüh in einem
pturtempel die Leiche eines Dragoners vom hiesigen
eibdragonerregiment Nr . 24, der sich erhängt hatte .Montabaur , 19. Nov . Gestern Abend 6 l/4 Uhr tat -

Äeisten von dem hier einfahrenden Personenzug 879 die
»rei letzten Personenwagen , von denen zwei umstürzten.rf Reisende wurden verletzt. Beide Hauptgleise waren

heute Bormittag gesperrt, sodaß der Verkehr durch
llmsteigen auftecht erhalten werden mußte. Als mut¬
maßliche Ursache der Entgleisung wird die Bewegungeiner Weiche , während der Zug darüberfuhr , ange-
zebcn.

Leipzig , 17. Nov . Tin sonderbarer Strafling . Aus der Tragbahre wurde heute der 28 Jahrealte Techniker Louir Max Gutezeit aus Weißenfels in
»inen der Verhandlungssäle des Landgerichts gebracht,kW er sich wegen BettugS zu verantworten hatte. G.
hatte im Jahre 1904 in 20 Fällen Kauttonsschwindeleienverübt, wobei ihm zirka 10 000 Mk. an den Fingern ge-
blieben waren . Als er dann vor Gericht zur Verant -
Wortung gezogen werden sollte, verschluckte er in der
Untersuchungshaft Drahtstifte , eine Spiralfeder , einentösfel und noch andere unverdauliche Gegenstände und
Mußte deshalb nach dem Krankenhaus gebracht werden,» 0 man ihn auf operativem Wege von einem Teile der
verschlucken Dinge befteite — einen Rest davon hat er»och heute im Magen . Im Juli d. Js . wurde G . vor-
Lufig entlassen, und sofort nahm er den alten Schwindel»jeder auf, sodaß binnen kurzer Frist fünf seiner Opfer« 2300 Mk. betrogen waren. G . wurde wieder krankmd wollte auch heute nicht fähig sein, der Verhandlungp folgen — das Landgericht ließ sich indessen daraus« cht ein. Um den Beschuldigten aber nicht zu ermüden,wurden nur zlvei Fälle erledigt und Gutezeit für sieM Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust ver« teilt.

Stettin , 19. Nov . S . chiffSunglück . Der deutscheKämpfer Uhlenhorst ist in der Nähe von Helsingör unter-
»egangen. Die Besatzung und die Passagiere
ßno ertrunken .

_

scheidung pni A»»druck ’
jtt kommen scheint , daß näm

sich all», dt» fich über die Figur ärgern , st» mit unan¬
ständiger Gesinnung betrachten, energisch zu ver¬bitten . Die Form des Entscheid» beweist mehr al»
alle» andere, daß unser Karlsruher Stadtrat nicht auder Höhe der Situation steht.
Wir finden auch manchmal, daß unser Stadtrat

nicht auf der Höhe der Situatton steht , aber dahin
möchten wir ihn doch nicht haben, wohin ihn die
Zeloten und Mucker bringen wollen. Denn dann
hätten die Witzblätter billigen Stoff , wenn fie sichmit der Residenzstadt des liberalen Musterländles
auseinandersetzen würden .

Vermischtes .

statt,
h er -
rstanz ,
)urlach
rhmen,
reten.

,um Vor
aunheim,
und zum
gewählt,
sämtlich«

. Die Bek¬
und eS hat sich

wgen angeschlof - '
g

gezeigt , daß die ^

endigen Be '
einzelnen Mt»

rache über dienst'
erlust zu ermög-
terverbänd «
renküufte veran«

ceignete sich ein
' Uhr stürzte de¬

in, Innern des
häftigt war , au»
: und war soft" .
im Aufträge der
n der Mitte der
t ein Kind.
S Lahrer Bank'
l e r den Ko » '
e den Arbeiter «
r werden. Wa-

r Packer Dürr
kstube tot aufg «'

mg sei der

:en wir folgend«
jche Former un»
daß wir frem «

wiche wir ntt *
rbeiter eme
jreibung
edrückt wurden ,
nur noch 3 bl¬
aß der Former'

hr. daß den
>er allen Pr«'fi

e» nicht poA
> Taglöhner
ie Preise macht,
ikenjo» u. Eie-
twortea . -

tg. richt der
er (« . Neustadt)
»flucht und Ze<

^
nd Versetzung »
eilt. Zell« statt"

8 Ei « schweres Brandnnalück . In G l a r a 0
Aland)Jvurbe Sonntag früh in einem Logierhause , in

1 0 w
880 Männer schliefen , Feuer entdeckt. Als die Feuer

Vehr eintraf, kam ein ganzer Strom meist völlig unbe-
kleidtter Männer aus dem Eingang . Al« die Feuerwehr ,
Egen diesen Sttom kämpfend, vordrang, fand sie Männer,! vom Rauch überwältigt , bereits niedergefallen waren.Da» Feuer blieb auf das vierte Stockwerk beschränkt .*9 Leichen wurden aber gefunden und 32 Männer halb«stickt ins Hospital gebracht. Die Geretteten wurden
Puz dürftig oder gar nicht bekleidet bei starker Kälte
Dr Polizei gebracht

8 Untergang eines Dampfer ». Der englische«empfer Hilda von der Südwestgesellschast ist auf derphrt von Southampton bei Nebel und Sturm SonntagRorgen 4 Uhr m der Nähe der Insel Cesembre auf« en Felsen gestoßen. 123 Personen von der Be«
Mu »g und den Paffagieren sind verloren , fünfWnden gerettet . Me Passagiere , welche bei dem Ein-
Jto der Katastrophe schliefen , hatten weder Zeit auf

&
*«! zu gehen, noch die Boote ins Meer hinabzulassen,i Boote wurden indes los und flott gemacht. Einesmit fünf Mann in St . Malo an, das zweite wurde« St . Cast wiedergefunden , wo sich 13 Leichen befinden,mu denen angenommen wird , daß fie in diesem Booteresen find. Vier andere Leichen wurden von Dampfern,

_ an die Unglücksstelle entsandt worden waren ,a vfgefunden und ein Mann von der Besatzung der Hilda,« ie Namen der Passagiere der Hilda , von der der MastM »in Teil des Rumpfes aus dem Waffer hervorragten ,md unbekannt.
^ Umer den Verunglückten befanden sich 24 ftanzösische»»nebelhändler aus Roskoff in der Bretagne , sowie«rhrere englischeFamilien , die sich zum Winteraufenthalt« 4 Dinard begeben wolllen .

Hu8 der RelTdenz.
* Karlsruhe , 21 . Novbr.

Der Beobachter «nd der stadträtliche Entscheid.
. Wie nicht anders zu erwarten war , entrüstet sichZentrumsblatt gehörig über die unsanfte Be-
Mdlung der Petition der katholischen Frauen und
Jungfrauen durch den hiesigen Stadtrat . Nur
Efttge Proben davon :

Dieser Entscheid des Stadttats auf eine ernste Cin-»abe hiesiger Frauen und Jungftauen aller Stünde
^ weist, daß der Stadttat keine stichhaltigen Gründemr seine Stellungnahme Vorbringen kann . Wir müssen
Energisch dagegen protestieren , daß die Herren»om Stadttat , die bloß eine dazu noch recht einseitigeVertretung der besitzenden Klassen darstellen, ihre

nstanschauung al » maßgebend für die Gesamtheitlstellen. (Soll etwa die Kunstauffaffung der vrel-ptierten Damen für die Kunstansichten der Karlsruher
Bevölkerung maßgebend fein ? Red. d. B .)
» Den Entscheid des Stadttats hallen wir in seinerM »ken Zurückweisung für tief bedauerlich ; zugleichMdeutet er eine schwere Provokatton für einen sehrpntzrn Teil der Karlsruher Bevölkerung, der feine

erlagen wahrhaftig nicht dazu bezahlt , um nachher> Brunnensiauren vor die Rase stellen zu lassen, dieR sittliche» Empfinden fchwer verletzen .Wtt nehmen auch das Recht für uns in Anspruch ,eine Beleidigung , wie sie in ver Form der Ent-

Lom Karlsrnher Gewerbrgericht.
Am Samstag fungierte Herr Stadtrat Dr

Binz als Vorsitzender . Der erste zur Verbandlung gekommene Fall betraf die Klage der MaurerLinder und Genossen gegen Architekt H i r
wegen Lohnforderung . Die klagenden Maurer
hatten s. Z . den Parlier darauf aufmerksam gmacht, daß sie am Abend deS betr . Tages aufhörenwollten, er solle ihnen dafür sorgen, daß sie ihr
Lohnguthaben für 13^ Stunden erhielten . Das
geschah aber nicht . Die Leute sollten bis zum nachsten Zahltag warten , hieß es einfach , als sie uniihren Lohn vorstellig wurden . Die Leute klagtennun ihr Guthaben ein und am 7 . November fandbereits Termin in der Sache statt . Herr Hirt er
schien nicht und' es erging auf Antrag der KlägerVersäumnisurteil . Dagegen erhob Hirt Einspruchund so mußte sich das Gewerbegericht abermals mitder Sache befassen . Die Verhandlung zeigte , daßden Arbeitern der Lohn ohne jeden Schein von
Recht in rein mutwilliger Weise vorenthalten wor¬
den war . Das Gericht verurteilte den Beklagten
sowohl zur Zahlung der eingeklagten Lohngut
haben von je 4,72 Mk. , als auch zur Zahlung der
Kosten und Versäumnisse, welch letztere, da jeder der
Kläger 26 Stunden & 45 Pf . versäumt hat , einenweit höheren Betrag ausmachen, als das einge
klagte Lobnguthaben . Herr Hirt , der sich im Termin durch einen jugendlichen Techniker hatte ver¬treten lassen, darf also ein ordentlich Stück Lehr
geld zahlen, um nun endlich zu erfahren , daß manden Arbeitern den Lohn nicht mutwilligerweise vor
enthalten darf . Herr Hirt hätte das billiger habenkönnen , wenn er s. Z . den ihm vom Arbeitersekre¬tariat telephonislsi übermittelten Rat befolgt hätteAber wer nicht hört , muß eben fühlen oder —
zahlen . Und das von Rechts wegen.

Zehn Mark zu wenig Geld im Zahltags
täschchen hatten die Maurer Zyriak Oberle bei
Augen st ein Witwe und Butzinger bei
Heller u . Stiffenhöfer gefunden. Die
beiden Klagen wurden durch Vergleich erledigt,jeder der Kläger erhielt 6 Mk. , wobei protokollarisch
festgestellt wurde, daß die Beklagten einen Irrtumihrerseits für ausgeschlossen halten , daß sie aber an
nehmen, daß die Kläger in gutem Glauben die feh¬lenden Beträge gefordert hätten .Der Kohlenhändler Usenberg und der GipserRiffel waren einmal gute Freunde . Die Freund¬
schaft gedieh soweit , daß Usenberg den Rissel als
Fuhrmann für sein Kohlengeschäft einstellte. Nun
fing die Freundschaft an , ins Wanken zu geraten ,insbesondere, nachdem der frühere Fuhrknecht Usen -
bergs sich wieder anbot . Als Rissel eines Morgensins Geschäft kam. wurde er von Roß und Wagengetrennt und an den Spaltklotz geschickt mit demRate , sich nach was anderem umzusehen. Schließ
lich gab Usenberg dem ehemaligen Freunde nocheinen Taler und glaubte mit diesem Silberling sich
loszukaufen. So billig aber ließ der ehemaligeFuhrmann sich nicht abspeisen. Er erhob Klage aufEntschädigung für die gesetzliche Kündigungsfrist ,40 Mk. hatte er eingeklagt. Usenberg zog zwar in
der Verhandlung alle Register seiner ganz besonderen „Schläue "

, aber er konnte doch die Tatsache
nicht bestreiten, daß er den einstigen Freund ab¬
schieben wollte. Der Vorsitzende machte einen Ver
gleichsvorfchlag , der Kläger war auch zu einem Ver¬
gleich auf 25 Mk. bereit , aber Usenberg wollte par¬tout nicht mehr als 20 Mk. bezahlen. Zureden hals
nichts . Das Gewerbegericht mußte urteilen . DasUrteil lautete auf 25 Mk. , dazu noch die Kosten , diebei ein paar Quentchen „Schläue " weniger vom Be
klagten hätten gespart werden können . Aber nian
ägt ja wohl nicht umsonst, daß des Menschen Willeein Himmelreich sei.

Verschmelzung der Ortskrankenkassen.
Ueber dieses Thema sprach sich jüngst Herr

Rechtsanwalt Dr . F r i e d b e r g in der General¬
versammlung der Dienstboten folgendermaßen aus :

Die Regierung müßte auf die Vereinheitlichung der
Krankenkassen hinwirken, statt wie es geschehen ist , durchSchaffung neuer Arten von Krankenkassen, wie z . B.Fabrik- und Jnnungskrankenkassen die Zersplitterung der
Versicherung und damit die Vermehrung des Verlral -
tungsaufwandes zu fördern. So bestehen jetzt neben den
OttSkrankenkassen Gemeinde », Fabrik- , Betriebs - und
Jnnungskrankenkassen. Namentlich die Betriebs -

rankenkassen entt'preche » fast nur dem ein
eitigen Interesse der Betriebsunter -

nehmers , indem sie die Auswahl der Arbeiter
estatten und die Minderwertigen den Ortskranken

äffen überlassen. Sie stellen eben nur ganz gesun - eArbeiter in den Betrieb ein und erhalten dadurch lauter
gesunde Kassenmitglieder , während die OrtSkraukeukassenalle Arbeiter ohne Rücksicht auf bereits bestehende Krank¬
heiten aiffnehmen müssen , sobald die betreffenden Peronen noch erwerbsfähig sind.

Die Jnnungskrankenkassen endlich gefährde » nnter
Umständen ebenfalls die Existenz der Ortskrankenkasseü,edenfalls aber die peisiimgsfnhigkeit , da jeder Hand-
werksgattung , die sich zu einer Innung zusammenschließt,die Errichtung einer besonderen Krankenkasse gestaltelist, so daß z . B . die Gehilfen der Friseure , Schreiner ,Schlosser usw . auS den Ortskrankeukaffen ausscheidenkönnen und nur noch Fabrikarbeiter und Dienslboten bei
diesen Kassen verbleiben .

Auch die Zersplitterung der Ortskrankenkassen selbst ist
sehr bedauerlich; eine zentralisierte Ottskrankenkassewurde für zahlreiche Städte genügen , während man z . B .in Karlsruhe besondere Ortskrankenkaffen hat für Bäcker ,Metzger, Hand .ungSgehilfen , gewerbliche Arbeiter und
Dienjlboten ; auch kleinere Städte besitzen oftmals mehrere
Kassen , die den Luxus besonderer Verwaltung bessersparen könnten . Da die Art des Betriebes für die Zu¬
gehörigkeit einer Ortskrankenkaffe maßgebend ist, so läuft
der Arbeiter bei jedem Stellenwechsel Gefahr , wieder eineranderen Ottskrankenkasse beitreten zu müssen.Wenn einmal eine Zentralisierung durchgeführt
ist , wird sich auch die Verschmelzung der 8 Vesickierungs-atten der sozialen Gesetzgebung und dabei eine weitere
wesentliche Ersparnis an Verwaliungskosten erzielen lassenund der Arbeiter auch in die Lage kommen, seine Kranken-
untersiützung, sowie seine Unfall - und Invalidenrente am
gleichen Schalter abholen zu können.

Der Zentralverbaud der OttSkrankenkassen Deutsch¬land» hat bereit« einen Entivurf über die Zusammen¬legung der drei Berficherungsarten ausgearbeitet und eswäre wünschenswert, daß die Mitglieder der Ortskranken-
kaffen im eigenen Interesse für diese Idee auf GrunddeS Entwurfes , welcher den Mitgliedern zugänglich ge¬macht werden kann, Propaganda machen, weil man die
feste Ueberzeugung gewonnen hat, daß eine Verschmelzungdie Kosten vermindett , die Ausd ^ nung der Versicherungauf die Familien ermöglicht und bei Regelung des

GekbstderwaltungSrecht» Arbeitgeber und Arbeitnehmereinander näher und durch die gemeinsame Arbeit in dersozialen Versicherung die unleugbar bestehenden Gegensätze zwischen den Arbeitern und den Unternehmern be¬deutend mildett und im Laufe der Zeit ganz beseitigt .Ich bin überzeugt, daß gerade unsere Kaffe, in wel¬
cher so wie so die Gegensätze zwischen Arbeit
geber und Arbeitnehmer vielfach gangeringe sind , d « die Dienstboten al » zurFamilie gehörig behandelt werden , in erster Reiheberufen ist, dies« Frage aufzurollen und in Fluß zubringen zum Segen aller Beteiligten .Die Hoffnungen des Herrn Dr . Friedbergauf die Milderung oder gar Beseittgung der Gegen
sätze zwischen Arbeitern und Unternehmern teilen
wir nicht . Dazu sind die Gegensätze viel zu tie
und mit süßen Redensarten kommt man um solche
Tatsachen nun einmal nicht herum.

Daß Herr Dr . Fttedberg die Dinge durch seineBrille rosiger ansieht , als sie in Wirklichkeit sinddaS beweist besonders auch sein Ausspruch über
die gettngen Gegensätze zwischen Dienstboten und
Herrschaften , da ja die Dienstboten als zur Familie
gehörig behandelt würden . Jawohl , Herr Dr . Fried
berg mag nur einmal einen Vergleich ziehen. An ¬
der Mittagstafel der Dienstherrschaft alles , was
den Gaunien reizt, im Teller des Mädchens mit
unter Neberbleibsel von ein paar Tagen her, die
Abendplatte der Dienstherrschaft fein garniert , das
Mädchen holt ofttnals für 10 Pf . Abfall im Wurstlerladen — für den Hund ! Und dann erst die „sannliäre Behandlung " I Tie ist mitunter gar nicht
mehr zum Aushalten , so daß manch ein Dienstbote
schon den sauer verdienten Lohn im Sttche ließweil er nicht gewohnt war , so „farniliär " behandelt
zu werden.

Herr Friedberg änßette sich auch über die Ver¬
schmelzung der drei Sozialgesetze :

. . . Eine Schwäche der sozialpolirifchen Gesetzgebungaber , die allzeitig erkannt wurde, liegt in der Schwer¬
fälligkeit und Ungleichheit der Organisation der drei Ver-
ficherungSgesetze, welche durch die Trennung derselben
hervorgerufen wurde und den Erfolg derselbe» wesenriich
beeinträchtigt.

Es wäre daher für das Interesse der Arbeiter und
überhaupt aller Versicherten ungemein vorteilhaft undwürde den Dank aller Beteiligten gewiß finden , wenn
eine Verschmelzung der dreiVersicherungS -
arten zu einer einzigen Versicherung statt,inden würde ;
selbstverständlich , dürften den Verjiwerten die durch die
Gesetzgebung bereits verliehenen Rechte , iusbesoudere das
ihnen lieb gewordene Recht der Selbstverwaltung nicht
geschmälert werden.

Vieles von dem , was Herr Tr . Friedberg , ins
besondere bezüglich der Schwerfälligkeit und Un
gleichheit der Organisation der Versichernngsgesetz
gebung, sagte, kann auch von uns unterschriebenwerden und einer Verschmelzung der drei Versiche¬
rungsarten hätten wir kein Bedenken entgegen¬
zusetzen, wenn dabei wirklich das Selbstverwal¬
tungsrecht der Versicherten nicht geschmälert würde.So wie die Dinge aber liegen, vermögen wir nichtdaran zu glauben , daß bei einer Verschinelzung das
Selbstverwaltungsrecht unangetastet bliebe. Dir
Arbeiterschaft, die weiß, um was es sich dabei han¬delt, wird die Selbstverwaltung nicht um der Ver¬
schmelzung willen preisgeben , während das Unter¬
nehmertum sich niit Händen und Füßen gegen eine
Erweiterung der Rechte der Arbeiter auf dem Gebiete der Invaliden - und ganz besonders der Unfall¬
versicherung wehrt . Freilich, wenn das Selbst¬
verwaltungsrecht der Versicherten nicht anders aus
ehen würde, wie bei den . Karlsruher Ortskranken¬

kassen , dann brauchte sich das Unternehmertum nichtdagegen zu wehren.

Aus dem Reiche des Byzantinismus .
Um unfern Lesern ein kleines Gemälde zu ent¬

werfen, wie die Welt der hohen und höchsten Kreisein amtlichen Organen angelvedelt wird , lassen wir
nachfolgende Notiz der Karlsruher Zeitung folgen.Sie verdient es, und auch der Raum des Volksreund ist nicht zu schade , um derartige journa
listische Leistungen dem geineinen bürgerlichenPlebs kundzugeben . Es heißt also daselbst :

Ihre K ö n i g l i ch e n H 0 h e i t e n der Gr ff herzogund die Großherzogi» reisten am Montag Abend von
Schloß.Baden nach Nürnberg, um dort einer Einl .idnngSeiner Königlichen Hoheit des Prinzregenteilvon Bayern folgend der Enthüllung des Neiterbe» k-mal - Seiner Majestät des hochseligenKaisers Wilhelm I . anzuwohnen. Die Aniunft der
Grobherzoglichen Herrschaften in Nürnberg er¬folgte gestern , Dienstag . Vormittag gegen 9 llhr . Jbre
Königlichen Hoheiten wurden von Seiner
Königlichen Hoheit dem Prinzregenten , Ihren
Königlichen Hoheiten dem Prinzen und der
Prinzessin Ludwig, den Prinzen Leopold und Arnulfund großem Gefolge am Bahnhof empfangen und herz¬
lich begrüßt. Seine Königliche Hoheit der
Großherzog schritt mit Seiner KöniglichenHoheit dem Prinz egeriten die Front einer Echren-
kompagm

'e ab, die am Bahnhof Aufstellung genommenhatte und nahm deren Vorbeimarsch entgegen. Kurzdaran - erfolgte die Ankumft Ihrer Majestäten
de - Kaisers und der Kaiserin mit Seiner K a i s e r -
liche >1 und Königlichen Hoheit den, .Kron¬
prinzen des Deutschen Reiches und von Preußen , für
Ailerhöchstwellbe großer Empfang statrfand.Vom Bahnhof fuhren Ihre Königlichen Ho¬
tz e i t e n der Großherzog und die Großherzogin nachdem Grand Hotel, in dem Absteigeauartier genommenwurde, und von hier begaben Hoch st dieselben Sich
nach 1 t Uhr zu der Enthüllungsfeier des Kniserdenkmals
ans dem Egidienplatz, die in friedlicher Weise stattfand.
Hiernach fand auf dem Marli Parademarsch der Truppenvor Seine r Majestät dein Kaiser und Seiner
Königlichen Hoheit dem Prinzregenlen statt,dein Ihre Königlichen Hoheiten der Groß«
verzog und die Großherzogin anwohnten. Die Groß -
herzoglichen Herr .chaftsii keyrlen hierauf nach dem
Hotel zurück und empfingen daselbst den Vorstand und
die Mitglieder deS Badische » Vereins , die säiittlich vor-
gesteick iviirden . Um 3 Uhr uihren Ihre Krünig -
l i ch e n Hoheiten der Großherzog und die
Großherzogin nach dem Rathaus , in deffen großemFestsaal auf Einladung Seiner K ö 11i g l i ck> e n
Hoheit des Prinzregenten die Festtafel stattfand.
Nach Aufhebung der Tafel begaben Sich die
Allerhöchsten und H ö ch st e n Herrschaften un-
mitielbar zum Bahnhof, von wo bald nach 5 Uhr
nach herzlicher Verabschiedung von S e i >1 e r K ö n i g-
lichen Hoheit dem Prinzregenten und den Mit¬
gliedern Hoch st seines Hauser zunächst die Abreise
Ihrer Majestäten des Kaisers und der Kaiserin,sodann diejenige Ihrer K v n i g I i Ä e n H 0 h e i t en
des Großherzogs und der Großherzogin erfolgte. Die
Großherzoglichen Herrschaften reisten über Würzburgund Heidelberg nach Baden» wo H ö ch st d i e s e l b e n
nachts gegen 2 Uhr ankamen.

Genügt das ?

oder gar keinen Wert hat, es braucht einem nicht
zu wundern , wenn derartige Unglücksfälle Vorkom¬
men . Und zudem noch derartige Hungerlöhne fürLeute, die verheiratet, von allen Gegenden dos
Landes herangezogen werden. Wenn höhere Be¬
amte Studienreisen oder anderes unternehmen , so
erhalten sie hohe Dividenden und Spesen ; bei solcharmen Teufeln von Heizern , da wird gespart . Indiesem Falle gehörte einmal gründlich Remedur
geschaffen.

pt 2,60 Mk . Tagloh » einen doppelten Beinbruch.
Ein Heizerschüler in der großh. Hauptwerkstättrwar Ende voriger Woche daniit beschäftigt , von

einer Maschine einen Kamin abzunehmen : der
, ?amitl stürzte ab und traf den Arbeiter so unglück¬
lich , daß er einen doppelten Beinbruch sich zuzog .Wir halten es überhaupt für ein Unding , daß manLeute, die jahrelang der Werkstatt entrissen waren ,
zu solch ungewohnter Beschäftigung heranzieht , die
an mrd für sich für die praktische Ausbildung wenig

* Herr Direktor Störk ersucht uns mitzuteilrn ,daß er seit Beginn deS russisch - japanischen Krieges undderRevolution die wichtigstenMomente zusammengesielltund
zu einem Volksstück in 3 Akten verfaßt habe, welches er
nach erlangter Zensur an die Oeffentlichkeit bringen wird.Bleichzeittg verfügt er, daß der halbe Reinertrag(amtlich festgestellt, um jedes Bedenken auszuschließen)notleidenden russischen Familien zufließt.* Handwerkskammer Karlsruhe . Mit Bezug aufdie am 1. Januar 1906 in Kraft ttetende Bundesr .rts -
verordnung vom 26. Juni 1905, betreffend Betriebe , indenen Maler -, Anstreicher«, Tüncher- , Weißbinder- undLackierarbeiten verrichtet werden (Bleiweißverordmmgl ,hat die HandwerkskammerKarlsruhe beschlossen, sämt¬lichen Malermeistern des Kammerbezirks je ein Exem¬plar dieser Verordnung nebst Belehrung — Blei -Merk¬blatt — zuzusenden.* Zimmerbrand . Heute früh 5V, Uhr entstand im
Zimmer eines hiesigen Hotels dadurch ein Zimmerbrand ,daß ein Kellner beim Anzünden eines Lichtes das bre >-
nende Streichholz versehemlich wegivarf, wodurch 2 Kepf-kisien und Kleidungsstücke des Kellners verbrannten . Diealarmierte Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten ,da das Feuer beim Eintreffen solcher durch den Hotel¬
besitzer bereits gelöscht war.* Festgenommen wurden : 1 . Eine Dienstmagd auS
Epfingen, welche dringend verdächtig ist, in letzter Z,ritin einem Hause in der Durlacher Allee verschiedene Dieb¬
stähle begangen zu haben. 2. Ein Taglöhner aus Blanken¬
loch , welcher dringend verdächtig ist , in letzter Zeit dort-
selbst einen Einbruch verübt und dabei einen höheren Geld¬
betrag gestohlen zu haben . 8. Ei » Frauenzimmer aus

iiizig, welche von der Kaiserlichen Staatsanwaltschaftin Metz wegen Diebstahls steckbrieflich verfolgt wird . 4.Ein lediger Maurer aus Berghausen, welcher in der
Nacht zum l7 . in der Aorkstratze eine Bauhütte erbrochenund daraus verschiedenes Arbeitsgeschirr gestohlen hat .5 . Ein Friseurgehil-'e aus Badentveiler wegen Logis-
schtvindel. 6 . Ein schon mehrfach bestraster TaglöhnerauS „ ischerbach wegen Eiubruchsdiebslahl. 7 . Ein hier
wohnender verheirate, -.r Taglöhner aus ElcheSheim tvegen

erllrechen gegen $ 174 R.St .G .B . und ein lediger
Malergehilfe

'
aus Magstadt tvegen Zechbetrug .* Kleine Nachrichten . Zwei hier wohnende Ttu -

t enten haben in der Nacht zum 11 . d . M . i» der Lud¬
wig Wilhelmstratze mutwilligerweise eine Gaslaterne zer¬trümmert und der Stadt einen Schaden von 5 Mk . zu-
gefügt.

Am 29. v. M . hat ein hier tvohnender Fabrikarbeiter
m einer hiesigen Fabrik seinem Nebenarbeiter eine
Taschenuhr gestohlen .

Ferner wurde in der Nacht zum 12. ds . einem Tape «
z er in einer Wirtschaft

' in der Werderstraße von seinem
Kameraden ein Portemonnaie mit 20 Mk. gestohlen und
endlich einer Dienstmagd in der Winterstraße ein Kilo-
uieterheft._
Die Revolution in Rußland .

Petersburg » 20 . Nov . Die durch Utas vorn
2. November in Anbetracht der Unterbrechung des
Elsenbahndienstes angeorduete V e r l ä n g e r u ir gder F r i st für Wechselproteste wird in
diesen Tagen auch auf Polen ausgedehnt werderr ,
wo besondere Wechselbesttmmungen gültig sind .

Petersburg , 21 . Nov . In Moskau lehren die
Arbeiter einiger Fabriken, die gefeiert hatten , an
die Arbeit zurück . In Tiflis erklärte sich die Mehr¬
heit der Vettreter der äußersten Linken gegerr den
Allsstand. Tie Professoren und Schüler erklären
sich für die Ausnahme des Unterrichts. Georgien
ist ruhig . Mitglrrder des Kiemer Stadtrats ver¬
langen die N'euberufung einer außerordentlichen
Sitzung , um die Regierung zu buten , Maßregeln
gegen die neuen Eiseubahnausstände und ihre Ver¬
breitung durch die Presse zu treffen. In sämtlichen
Warscharier Fabrikro wird die Arbeit wieder auf-
genommeu.

Lodz , 21 . Nov . Fast sänttliche Fabriken sind im
Beiriebe . Die Straßenbahnen verkehren regel¬
mäßig . Tie Bankgeschäfte, Läden und Burealls
iud geöffnet . Die Lehrailstalten sind in Tätigkeit .

Die Stadt hat ihr gewöhnliches Aussehen.
London, 21 . Nov . Daily Telegr . nreldet aus

Tokio : Tie Unruhen auf den russischen Transport -
chiffen sind beendet . Die Polizei ist an Land

zurückgekehrt . Das Transportschiff Tambow hat
gestern Nachmittag Nagasaki verlassen, sein Be-
itimmungsort ist unbekannt, wahrscheinlich aber
Wladiwostok . Die russischen Gefangenen an ver-
chiedeilen Orten zeigen sich unzufrieden . Die Be¬

hörden befürchten Ruhestörungen, wenn dieselben
Jap an verlassen ._

Letzte polt .
Berlin , 20 . Nov . Nach einer Meldung des Kapi¬

täns Goliath in Berseba ist Hendrik Witboi
beim Ueberfall eines Verpflegungswagens bei
Fahlgras mit 20 . Oktober schwer verwundet
worden. Er veraniaßte am 2 . November die Kapi¬
tänswahl seines Sohnes Samuel Isaak . Hendrik
Witboi starb ain 9 . November . General Trotha
meldet : Der Ueberfall, bei denr Hendrik Witboi
durch einen schweren Schuß in den Oberschenkel
verwllndet wurde, geschah auf einen Proviant¬
wagen der 3 . -Batterie . Mit nochntaliger sicherer
Feststellung beauftragt , meldete Kapitän Christian
Goliath , der Tod Hendrik Witbois habe sich b e -
st ä t i g t . Sein Sohn Isaak habe jetzt die Kapi¬
tänschaft. In der Rieldung des Generalleutnants
v. Trotha heißt es weiter : Tie Bande Witbois soll

den letzten Wochen dilrch Entbehrllngen viele
Menschen und viele Pferde verloren haben. Sie
beginnen sich offenbar im Lande zlt zerstreuen, doch
ist

'
es nicht ausgeschlossen, daß sie niit Eintritt der

Regenzeit sich lvieder um den Kapitän sainmeln.
Paris , 20 . Nov. Ter Senat nahm in seiner heu¬

tigen Sitzung die beiden ersten Artikel der Vorlage
betr . die Trennung von Staat und Kirche an und
verwarf mit 178 gegen 110 Stimmen den Abände¬
rungsantrag des Senators Lamarzelle, der die Bei¬
behaltung des bisherigen Knltusbudgets verlangte .

London, 21 . Nov . Scharen von Arbeitslosen ,
etwa 8000 Köpfe , zogen gestern aus verschiedenen
Teilen der Stadt nach deni Themseufer und von da
nach dem Hydepark, wo eine Kundgebung veran¬
staltet wurde. Eine Fahne trug die Inschrift , wir
wollen keine Almosen , wir wollen Arbeit .

Bmfhaften der Redaktion .
Rach Oetigheim . Nein , ich war nicht dort,

überhaupt noch nie dorten gewesen. W.
bin

K.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit -

artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad . Politik .
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau , Gerichtszeitung , Badische Chronik, Aus der Resi -
denz , Versammlungsberichte , Aus dem Reiche, Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weiß mann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
deS Volksfreund G e ck u. C i e. Sämtliche in Karlsruhe .
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Fritz Albrecht . Yorkstrasse Nr . > y
früherer Sehvimmsetmlveg

Haltestelle der städtischen Sirassenbahn Ecke Yorkstrasse .
Billigste frfiiSS bei nur tadelloser Ausführung . — Garantiere für die grösste Haltbarkeit , da ich nur erste Qualität von Material verwende .'

Sa ; Aquarell und Yergrösserungen o ** “ ÄS22Ä25E1SL
_ Weihnachtsanftrilge baldigst erbeten . ft ft Geöffnet für Aufnahmen jeden Tag von 8 bis 5 Uhr.

Verein gegen den Missbrauch geistiger Getränke.
Mittwoch den SS« November, abends 8 7, Uhr findet hn großen

Rathaussaale
ein Borttag de- Pfarrer - H. Bender *®iftngen über

Die Kn« imKiWst -e-e« de« Alknhnlismus
statt.

Daran schließt sich eine freie Aussprache . Der Einttitt ist
auch für Nichtmitglieder de- Vereins frei . Insbesondere sind die
Frauen sreundlichst eingeladen. 4399 .2

ver Vorstand-

Einladung .
Alle in der Arbeiterbewegung tätigen Genossen , insbesondere

die Vorsitzenden der Gewerkschaften , werden zu einer wichtigen

Besprechung
auf Mittwoch den SS . November » abends halb S Uhr im
„Goldenen Adler" eingeladen. 4413

Der Einberufer

Stabt i ' ililülillilli WkMdlbch.
Wegen Vornahme einer Reparatur bleibt die

SÄhwitttNthalle
am Donnerstag den 23 . und Freitag den 24 . ds . Mts . ge¬
schlossen. _ 4424

C. dessen
Karlstraße 29a . ft Karlsruhe (Baden).

Oberländer Weißweine . . . zu 45, 50, 60, 70, 80 Pfg . per Liter.
Oberländer Rotweine . zu 70, 80, 90, 100 Pfg . per Liter.
Bouguetreiche spritzige Moselweine . . . von 60— 120 Pfg . per Liter.

Reiche Auswahl in vorzüglichen Flaschenweinen
bester Marken und Jahrgänge

Elsässer Riesling . . . per Liter 55 Pfg.
Deutsche und franz . Schaumweine .

Bordeaux nnd Burgunder . 4426
Südweine , Cognac , Liköre etc .

--- --- - -------- Preislisten und Proben frei ins HauS. == = ==

448a

Bekanntmachung .
igbarer Vorräte kann vor

Ga3bohs

Neue

Conferven
wm~ in nur reeller strammer Packung
Schneideöohnen 2 Pfd . -Dose von 30 4 an
(4 Pfd . -Dose 604 , 8 Pfd . -Dose 1.15 )

Wrechöoynerr 2 Pfd . -Dose von 30 4 an
Krösen 2 Pfd . -Dose von 40 4 an
Schnittspargel 2 Pfd . -Dose von 50 4 an
Stangenspargel 2 Pfd . -Dose von 90 4 an
KarotteninWürfel2Pfd . - Dosevon 35 4 an

(Mohrrüben)
Krösen ». Karotten2 Pfd . -Dosevon 50 4 an
-MpzigerMerlei 2 Pfd . -Dose von « 0 4 an

(Gemüse -Melange)
Mirabelle« 2Pfd . -Dose von 00 4 an
Ujlanme» m. Stein 2 Pfd . -Dose von 50 4 an

empfehlen CS

G . in. b. H.
in den bekannten Ierkaufsstessen .

Verlangen Sie bitte Lperialpreisttste

Gründliche

Ausbildnni
in allen

Handelsfächern.
Kostenlose

Stellenvermittlung .

Kaue Kurs« beginnen
am 1 . Dezember er . und 2. Januar 1906 . Aufnahme

m

Handelsschule ffiothermel Damen nnd Herren
Slumenstrasse %

jedes Alters .

r
I Von ksnfm . Vereinen nnd ernten Firmen

^ empfohlenes Institut .

Lehrplan
gratis und franco.

Lonzerhithern , 5treichMern ,
mit und ohne Mechanik , in Ahorn und Palisander .
Arbeit, von Mk . 13 .— «n. Saite », Ringe .

Tiroler und deutsche
4336

fritz MNsr, WsSKalien , MvßKmßrumknte, Visnss
Karlsruhe , Kaiferstr . LSI , zwischen Hauptpost und Hirschstratze .
Telefon 1988. Mitglied des Rabatt - Sparvereins .

Apollo -Theater.
Täglich grosse

Variete - Vorstei lung.
Anfang wochentags ibinds 8 Uhr. s

Verloren

E
baudsmarke « im Wert von 31 .35 Mk .
von der Bahnhofstratzedurch Marien -
strotze bis Augartenstratze. Der red¬
liche Finder wird gebeten, sie gegena g>
Belohnung abzugeben.

Augartenstratze 48 , S. St.

BW 35,000 Mark

Kaffee-Essenz 10

%
lossn

0 *t feinste Kaf.eezüsatzl
"‘jä; Aüch ft| Paketen und ln für

U; Haushat ! praktischen
Packungen erhältlich !

CichMeuffläparatfl ^ jr -

sind auf 1. Hypotheken i» Posten
von 1000 Mk. an aufs Land auszu¬
leihen durch August Schmitt ,
Karlsr uhe i. B., Friedenstraße IS .

Telefon 917 . - 4363 3

«i, M % ilhttt

Günstigste
Geld - Lottarin

Zlebmi sicher 16. Dezember
2152 Birg» . lAkfzagUL

42,000
U1 . Haupigew . Hk. 10,000

2 . Hauptgew . Mk. 5000
4 i IOCO - 4000
6 i 500 - 3000
30 i 100 - 3000
60 i 50 - 3000
150 I 29 = 3000
1900 HO 1. 5 M . — 11,000
r na 1 U tl Loi « 10 Mk.
LOS 1 M. Porto u. Lista 80 Pf.
vereendet : 4857

Der

Mangels verfügbarer Vorräte kann von heute an bis auf
weiteres Umsatz Wei«.

in
in größeren Mengen nur noch an unsere Abonnenten abgegeben
werden.

Im Kleinverkauf ab Werk dagegen werden Mengen bis zu
100 Kg . auch an Nichtabonnenten verabfolgt.

Karlsruhe den 18. November 1903.
Städtisches Gaswerk . 4416 .4

überstieg
in den ersten

Kaiserstüliler
von 50 4 an

Rotwein
von 60 4 an per Liter.

Im Faß :

Weis » wein
2747 von 40 4 ,

Rotwein
von 50 4 an per Liter.

auf
Paletots
Lodenjoppen
Ulster
Raglans
Capes»
Pellerinen
Anzüge
Hosen
Sakos
Buxkinhosen
Manchesterhosen
Burschenhosen
einzelne SakoS
einzelne Westen
Arbeiterhosen
blaue ArbeitSanzüge

J CtilMM* Gtaneral -Agent,
. ülUTHlCr, Straasburg i. E,

In Karlsruh«: Curl fcföt*,
Hebelsfr . 11/16 .

| nt Imdmg und Umgeb.
Nr« ! Konkurrküsio, !

Jede Hausfrau

», t« % ilM

braucht Schnittmuster
^
fftt

sich und ihre Kinder , alle
chen und Knabensckmitte für
jeder Alter zum Einheitspreis

von
nur 30 Pfennig .
Für jede Schneiderin

von grotzem Borteil und Zeit¬
ersparnis , stets die neueste»
Modenschnitte in Roch
Taillen , Blusen , JacketS , Kragen ,
Mäntel , Wäsche, Reform-Kleider

C.L . Sickinger
Mamiljtr . 35 Tklrso « 1406.

Monaten

auf
Normalwäsche
gestrickte Westen
SweaterS
Unterhosen
Unterhemden
Knabentrikots

und Schürzen vorrätig.
Borzügl . paffend !

Elegant fallend!
Auf Wunsch auch Schnitte nach

bestimmt . Maßangaben.
Alleinverkauf

für Freiburg und Umgebung .
II . Zetzsche

Freibnrg . Eisenbahnstraße 46,
Buch- und Schreibwarenhdlg.
NB . Abonnements auf alle

Modezeitungen und Zeitschriften
werden jederzeit angenommen .

re. re.

j 1 HillioD i über Winter haltbar
Französische Reinetten n. Edelsorten

Mark per Zentner 18 Mk .

Simen
er wächst

täglich
und

wird im
zweiten Quartal

weit grosser aein .

per Zentner Mk . U.—
versendet , an Unbekannt» per Nach¬
nahme.
Karsma«» Luttsr , fidgttacu ,

( Baden ) . 4091.15

von heule bi» 1. De?.

Kriimrs
KedmutmihM«.

Konfektionshaus
Durlach Durlach

Aauplstrahe. Kr. 76,

xegen

ig
1905 ab ist die « tadtkaffe für den
öffentlichen Verkehr an Werktagen
mit Ausnahme der SamStag « von 8
bis 1$ V, Uhr vormittags und von

bis 4 Uhr nachmittag« , an den
SamStagen ' dagegen von 6 bis 1 Uhr
geöffnet . 4425 .8

Karlsruhe den 20 . November 1905 .
Stadtkaffe t
Kircher .

: vis -i -vis dem Krokodil . -----

„Schaller ’s “

garantiert rein and direkt
importierte Ware :

V« H Packet 4 45 , 60 , 75 jJ
ünd andere Preislagen .

Überall käuflich , wo nicht
wende man sich an den

Importeur
Carl Schallen

Karlsruhe , ErtprinaasSraasaII,

Rastatter Spar-KocIMa
(emailliert und lackt

Gaggenauer Gas
jE . par -

(emailliert und lackiert ),
gsnausr Gas - v

Uovhplattsn , vsisn ,
Xerdsehiffe , Kohlen

becUen .Kohlenschaufe

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

JSr,

t - %

Die
In

Max
Zeit i

Jed
Wider
stand

mit r
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der si<
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der T
zuwir
gleich

imme
„Hesse
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nicht
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nur st
der G
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Punkte
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die r
mußte
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1789 d
den Ti
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von ei
Straßi

Weiser
aus
wider!
Straß
nicht,
berühr
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; das ot
alle ei
stehen' ganze
Meiner
werdet

geborr
Ittoar
( gieren
einer !

. das S
er au
wende'
rung !
Aufga

(
itzaktoi
f .Erwäk

aber
l _ : ,

des

{ Rabatt-Spar-Vereins {
Unfehlbaror

50 Pf . Wanzentodapf .

chaufeln
rc. re . empfiehlt in großer Auswahl
zu den billigsten Preisen 3584.12
Ernst Marx , Ki«kkstn24.
UW Kataloge gratis u. franko.

i iatlsruhe . j
Büöbl. Zimmer

ebenso N ISS in für Läuse
zu Hab. B.OttoMuy er , Wilh.-St . 20 .

Durlaoh .

t. SchtlkidmuHolenöegleilung
ist zu vermieten. Wieianvtstr , A4,
Hinterhaus 1 . Stock. 4434

sucht noch einige Kundschaft »um Aus»
nähen, 4125 .10

l ei . « all , Werderstr. 72, 2. St .

sowie Blumenkränze , Bouquets
empfiehlt bMgst 4421 .3

Robert Hailer ,
Seboldstraß « 5.

Geburten :
8. Nov . : Hermann Josef, B. Adru

Gerlach , Maler . 10. : Alice Marianne .
B . In !m- Brettheimer , Kaufmann.
11 . : Anna, B Julius Beck . Heizer.
Hans Trnst Bernhard Alexander.
V. Karl Leister , Oberfeuerwerker .
Erika Rosine , B. Georg Martrn.
Bahnarbeiter . 12. : Frieda Hedwig .
V . Adolf Guttenberg , Landgericht ?rar
13 . : Elisabeth Sophie Rosa , B. ÄuMn
Schumann , Haumeister . Gusta»
Jakob , Bat . Johannes Seckingfr,
Schneider. Elsa Wilhelmina, B. ■£>*'*»
rich Vogel, Eisengießer . Margarets^
B. Friedrich Haas , Gesanglehrer .
Rudolf Eugen Ferdinand. , V .
Förter , Kanzleigehilfe. Emma, »
Georg Fähnlr , Schlosser . HemrtG
August , B. Heinrich Maas , Wer̂
meister . 14, : Frieda Sofie, B. Jul »"
MeÄenburtz, Zimmermann. Ha" '
V . Peter Schmidt, Heizer . Eertrrw ^
Wilhelmina Katharina , B. H « mo""
Luchner , Küfer . Leopold , v . 8*^
Röth , Mrtallschleifer . 15. :

bestes
jetzt r
der b
aber -
gieru

auffa
entge ,
heit I
besser
ihm (

Christine, B Johann Allgaier, «.aa
löhner. Friedlich Heinrich , 8^ « « -

Die brttigsteu, vorteilhafteste» Kohle»
4127 40

SrawtkoMett - Srikets
KNORR ' 5

per Zentner Mk. 1 .15 1 . . , , - ,fuhrenwris» , , , 1 .10 / ' te’ ,n® ®au*’

Albert Kolmel , Karlsruhe , Hskdißr . 24

ujncr« jpeiiinuii f
ichüttler , Güterbegleiter. Wr h«l»

^ ofef , B . Josef Haas, Zollaufsth ^
ElsaTherese , V . August No«, Schneids
Bertha . » . Georg Stark . Packe»-
Nora Wilhelmlu« Bertha Emma . »
Ewald vallig, . BizewachtmE

Karl Wilhelm. » . Karl Küpfe-»-
Wagrnführer.

Men
Unter !
die im
das (S
ruhäu)
rufen
durch;
dieses
bilde,
dolkser
begriff
jeden l
sich vl
Ilutori
Marsch
Iolda ,
flichtst
leiner
dringt
me ärr
best -
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